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I Einleitung

Feuchtgrünlandgebiete sind nicht nur als Retentionsräu-
me bei Überflutungen und für die Grundwasserneubil-
dung bedeutsam, sondern aus der Sicht des Naturschutzes
und der Landschaftsökologie wichtige Sekundärlebens-
räume für Tier- und Pflanzenarten. Insbesondere wiesen-
brütende Vogelarten wieGroßer Brachvogel, Uferschnep-
fe, Rotschenkel, Bekassine und Kiebitz sind auf Feucht-
grünland zur Nahrungssuche und zum Brüten angewie-
sen. Im Rahmen des Wiesenbrüterprogramms. einem Teil
des Bayerischen Vertragsnaturschutzprogranims, gewährt
der bayerische Staat seit 1982 finanzielle Unterstützung
für eine auf wiesenbrütende Vogelarten abgestimmte
landwirtschaftl iche Nutzung von Dau.ergrünland (vgl.
KRoNr,n & HslpntcH 1994). Mit der damit verbundenen
Extensivierung bzgl. Düngung und Mahdintensität wird
zum einen auf den Schutz der Wiesenbrüter als Leitarten
abgezielt; zugleich wird aber auch die Entwicklung und
Förderung artenreicher und biotoptypischer Feuchtwie-
sen-Biozönosen mit ihren oft hohen Anteilen gefährdeter
Tier- und Pflanzenarten angestrebt.
Für eine effektive Weiterführung auch anderer Natur-
schutzprogramme im Feuchtgrünland muss im Rahmen
fachlicher Erfolgskontrollen u.a. die Frage geklärt wer-
den, welchen "Einfluss die unterschiedlichen Nutzungs-
vereinbarungen auf die Artengemeinschaften und die
Struktur der Feuchtwiesen" haben (Lossow et al. 1994,
S. 36). Darauf basierend können optimierende Konzepte
für einen effizienteren Mitteleinsatz erarbeitet werden
(KRrr,csnuNr & Scur-a,pp 1994, Knrscsnulr 1996).
Diese Fragestellungen wurden in den Jahren I995 und
1996 - im Auftrag des Bayerischen Landesamts für Um-
weltschutz (Lru) - am Beispiel typischer Feuchtgrün-
land-Insektengruppen (Zikaden, Wanzen, Heuschrecken
und Tagfalter) in verschiedenen Wiesenbrütergebieten
Bayerns untersucht (AcHTZIGER, NICKEL & ScHnEreEn
1995, 1996).In diesem Beitrag sollen die wichtigsten Er-
gebnisse vorgestellt und aus Sicht der naturschutzfachli-
chen Erfolgskontrolle diskutiert werden.

Fragestellungen

lm Mittelpunkt der Untersuchungen stand die Frage, ob
die im Rahmen des Wiesenbrüterprogramms getroffenen
Nutzungsvereinbarungen (insbesondere späterer Mahd-
termin, Einstellung der Düngung, Ausgliederung von Alt-
gras- und Brachestreifen) neben der Stabil isierung und
Förderung der Wiesenbrüterpopulationen auch geeignet
sind, für das Feuchtgrünland spezifische Wirbellosen-
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Zönosen zu fördern. Auf der Basis von Untersuchungen
zur Gemeinschaftsstruktur von Zikaden. Wanzen. Heu-
schrecken und Tagfaltern wurde dabei insbesondere tbl-
genden Einzelfragen nachgegangen:
- Wie unterscheiden sich die Artengemeinschaften auf

Flächen mit unterschiedlich intensiver Nutzung hin-
sichtl ich Artenzahl und Artenzusammensetzung?
Gibt es ähnliche Muster bei verschiedenen Tiergrup-
pen im Extensivierungsgradienten?

- Wohin entwickeln sich die Artengemeinschaften auf
den Vertragsflächen im Lauf-e der Extensivierung im
Vergleich zu intensiv und extensiv genutzten Nicht-
Programmflächen'?
In welchen Zeiträumen und in welchem Umfang
können sich ökologisch anspruchsvolle Bewohner
von Feuchtwiesen in den extensivierten Vertragsflä-
chen etablieren. d.h. ab wann und wie "ereifen" die
Maßnahmen?

- Welche direkten und indirekten Auswirkungen haben
Mahd und Düngung? Können Altgrasstreifen oder zu
anderen Terminen gemähte Flächen als Refugialräu-
me tür Tiere während der Mahd dienen?

3 Phytophage Insekten als Bio-
indikatoren im Feuchtgrtinländ

\
3.1 Untersuchtelnsektengruppen
Die vier Insektengruppen Zikaden, Wanzen, Heuschre-
cken und Tagfalter wurden für diese Untersuchungen aus
folgenden Gründen ausgewählt (vgl. Dnrzrl 1992, Hen-
vnNu 1992, AcHrzrcER & NrcrEr- 1997):
- Sie decken zusammen ein breites Spektrum hinsicht-

lich Raumnutzungbzw. Mobilität (mobile Tagfalter -

relativ immobile Wanzen und Zikaden), Habitat- und
Wirtspflanzenbindung (s.u.) sowie Ernährungsökolo-
gie ab (Zlkaden und phytophage Wanzen als z.T.
hoch spezifische Pflanzensaftsauger, phytophage
Heuschrecken als relativ unspezifische Pflanzenfres-
ser. Tagfalter-Raupen als mehr oder weniger spezifi-
sche Pflanzenfresser und Imagines als Blütenbesu-
cher, räuberische Wanzen als Prädatoren).
Sie reagieren (e nach Tiergruppe in unterschiedli-
cher Weise) sensibel auf die in Feuchtgebieten öko-
logisch wirksamen Faktoren wie Vegetationszusam-
mensetzung und -struktur, Mahd oder Feuchtigkeit.

- Sie können mittels standardisierter Probenahmen re-
lativ einfach erfasst werden, wobei meist hohe Indi-
viduenzahlen zudem quantitativ-vergleichende Ana-
lysen und statistisch abgesicherte Aussagen erlauben.
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3.2 Die Zikaden (Auchenorrhyncha) und
ihre Eignung für Erfolgskontrollen
im Grünland

Die ökologische Sensitivität und Eignung phytophager
Insekten für Erfolgskontrollen im Griinland sei hier am
Beispiel der Zikaden erläutert, die bisher im Rahnren na-
turschutzfachlicher Untersuchungen kaum eingesetzt wur-
den. Zikaden (Auchenonhyncha) sind Pflanzensaftsauger
mit rneist sehr spezifischen Habitatansprüchen, v.a. hin-
sichtlich Nährpfl anzenspektrum, Vegetationsstruktur. Mi -

krok l ima und Feuchte_erad (2.8.  REUaNE i958.  Ht lne-
BRANDT 1990, Rpna,qNE& WACHMANN 1993). lnnerhalb
der Zikaden finden wir ein breites Spektrum unterschied-
lich spezialisierter Arten. das von typischen Pionieren ge-
störter bzw. stark genutzter Standorte über euryöke Arten
bis hin zu anspruchsvolleren Grtinlandarten und ausge-
sprochenen Spezialisten bzgl. Nährpflanzenangebot und/
oder Mikroklima reicht (vgl. Zikaden-Artentabelle im
Anhang). Autgrund ihres ökologischen Spezialisierungs-
grads lassen sich die Grünland besiedelnden Zikadenar-
ten in vier ökologische Gruppen ("Zeigergruppen") mit
verschiedenen Lebensstrategien, unterschiedlich breiten
Nährpflanzenspektren, unterschiedlichen Generationen-
zahlen und Mobil itätsgraden einteilen (Tab. 1).
Entsprechend der unterschiedlichen Eigerrschaften kön-
nen Zikadengemeinschafien mit ihrer Struktur (Domi-
nanzverhältnisse, Gildenanteile, Anteile der ökologischen
Cruppen,  Gesamtar tenzah[)  auf  Anderungen wicht iger
ökologischer Faktoren (2.B. Veränderungen der Vegeta-
tionsstruktur/-zusammensetzung als Folge der Extensvie-
rung)  reagieren (vgl .  HILDEBRANDT 1990).  Weist  man
den einzelnen Gruppen "Habitatspezifitäts-Grade" zu,
z.B. den Pionierarten den Grad 0. den eurytopen Grün-
landbesiedlern den Grad I , den oligotopen Alten den
Grad 2 und den Spezialisten den Grad 3, dann lässt sich
über die auf einer Fläche vorhandenen Zikadenarten ein
"mittlerer Spezialisierungsgrad" als grobes MalJ für die
Biotopspezifität dieser lokalen Zikadengemeinschafi er-
mitteln und als Bewertungskriterium für eine Fläche ein-
setzen. Da viele - gerade monophage - Arten fl i igeldi-

morph sind, d.h. langflügelige und kurzflügelige Indivi-
duen vorkommen, kann man zudem Aussagen über die
Bodenständigkeit der Population auf einer Fläche ma-
chen. Aufgrund ihrer meist kleinräumi_qen Raumnutzung
können außerdem flächen- bzw. parzellenscharfe Aussa-
gen getroffen werden. ein Umstand, der sie zu geeigneten
"Indikatorsystemen" gerade für Erfolgskontrollen im
Ver t ragsna tu rschu tz  mach t  (H t l nEenaNor  1995 ,
AcstztcER & NlcxEI- 1997). Aus diesen Griinden wurde
bei den Untersuchungen und auch in diesem Beitrag ein
Schwerpunkt auf die Zikaden gelegt.
Nach vorläufiger Sichtung der vorhandenen faunistisch-
ökologischen Daten besteht der Pool Grünland besie-
delnder Zlkaden Bayerns aus mindestens 178 Arten (Bay-
ern insgesanrt: rund ,500 Arten; vgl. Ntcrnl & REMANE
1996, NtcrEl in Vorb.). Fast alle (Ausnahme bilden nur
wenige Pionierarten) können zur potentiellen Fauna von
extensiv genutzten Feuchtwiesen und -weiden gerechnet
werden; hingegen wurden auf konventionell bewirtschal-
teten Wiesen (entwässert, gedüngt, mehrschürig bzw. in-
tensiv beweidet) bisher nur insgesamt 36 Arten gefunden.
Der Anteil von Nährpflanzenspezialisten (Monophage l.
und 2. Grades, also an einzelne Pflanzcnarten bzw. -gat-

tungen gebundene Arten) am Gesamtartenspektrum liegt
bei ersteren mit ca. 5-5 7o wesentlich höher als bei letzte-
ren mit nur ca. 15 7o (Ntcrel in Vorb.. vgl. auch Htt-oE-
BRANDT 1990. 1995). Sowohl die Gesamtartenzahl als
auch der Anteil an Habitat- bzw. Nährpflanzenspeziali-
sten können daher als Bewertungskriterien für die unter-
suchten Wiesenbrütertlächen dienen.
Die besondere Eignung dieser Tiergruppe als "Indika-
torsystem" für die Auswirkungen von Extensivierungs-
maßnahmen kommt also dadurch zu Stande, dass sowohl
Artenzahl als auch Anteil an Nährpflanzenspezialisten
negativ mit der Nutzungsintensität korreliert und beson-
ders in naturnahen Feuchtgebieten sehr hoch sind. Kon-
kret ist demnach zu erwarten, dass mit der Extensivierung
der Flächen und den Veränderungen von Pf-lanzenarten-
zusammensetzung und Vegetationsstruktur ökologisch
anspruchsvollere Zikadenarten einwandern bzw. ihre Po-
pulationsdichten erhöhen (vgl. jedoch NICKEL 1999).

Tab. I : Einreilung der Grürtlund besiedelnden Zikaderutrten in ökolog,ische Gruppen (nach Acnrzrcnn & Nrcrer 19971.
T

Gruppe Euryöke I Stenöke-  - -
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Strategie Einf l ieger in + al le terrestr i-  weit verbreitete Besiedler Grünlandbesiedler mit stenotope Vorkommen an
I I  schen Lebensräume; verschiedenart igster Bindung an Mikrokl ima I spezif ischen Standorten

rasche Besiedlung neu Grasbestände und/ oder Vegetations-
I entstandener Lebensräume struktur

[ar*.git-Irinrl"go ir' * urr"-t"rr"rtril*"iw"ro*n"i" e*i"ol"r lärii.tr"db".iedt"r.it--l ,t"-notop" vo-*o..'.*n * l
I  I  schen Lebensräume; verschiedenart igster Bindung an Mikrokl ima I spezif ischen Standorten I

rasche Besiedlung neu Grasbestände und/ oder Vegetations-

i_ f!Ee.,:t!a, T!=. .:lel". *_,__, llw I iNäh,?Jlanzen- sehr breil, v.a. Polyphage L l l?t:"-a1yerschiede- meist mäßig breit I eng, ausschließlich
j spe t< i rum j  

-  
JnenGramineen i  

-  
Mo"nophage

t- 'qn."Lqry, vorwiegend langflugel ig kurz- und langflügel ig kurz- und tangflügetig !urz- gnd langflügel ig:
Mobilität " Flugaktivität gtririg 

'

Fott'rß;r" 
- 

i-b' od", poly";nr 
-FnL 

od".ni"ottr l .,"a 
"*,. 

bi""]tr I r"n, *rortin 
-

0 1 2 3Spezialisierungs- 0 ' t 2 3

l l 0 Bttt't .fU I 50 ( I 999 )



Auswirkungen von Extensivierungsmafinahmen auJ'Zikaden, Wanzen, Heuschrecken und Tagfalter im Feuchtgrünland

4 Untersuchungsgebiete und
-methoden

4.1 Wiesenbrütergebiete

Die Untersuchungen wurden primär in folgenden Feucht-
grünlandgebieten Bayerns durchgeführt:

Wiesmet zwischen Ornbau und dem Altmühlsee.
415 m ü.  NN (1995 und 1996:  Z ikaden,  Wanzen,
Heuschrecken, Tagfalter),

- Isartal ("Königsauer Moos") nordöstl ich Dingolfing,
350 m ü. NN (1995: Zrkaden, Heuschrecken, Tagfäl-
ter),

- Aischtal westl ich Neustadt / Aisch. 295 m ü. NN
( 1 995 : Heuschrecken, Tagfalter),

- Pegnitztal westl ich Hersbruck, 330 m ü. NN (1995:

Heuschrecken, Tagfalter) und
Wörnitztal westl ich und südlich Wassertrüdingen,
420-430 m ü. NN (1995: Heuschrecken, Tagfalter).

Schwerpunkte der Untersuchungen lagen einerseits im
Wiesmet, einem hinsichtl ich der ökologischen Verhält-
nisse (Bodenrelief, Bodenfeuchte, Strukturreichtum, Nut-
zungsintensität) und den Wiesenbrüterpopulationen (u.a.
Brachvogel, Rotschenkel, Uferschnepfe) vergleichsweise
hochwertigen Gebiet (TscHUNKo 1994) und andererseits
im Königsauer Moos, das derzeit relativ intensiv genutzt,
struktur- und artenärmer ist.
Darüber hinaus wurden Zikaden-Daten von Feuchtgrün-
landflächen aus dem Bayerischen Wald (Landkreis Frey-
ung-Grafenau) einbezogen (AcurztcER, NICKEL 8L
Scsoze 1995), und im Rahmen einer Vorstudie wurden
zwölf unterschiedlich bewirtschaftete Wiesenbrüterflä-
chen in der Teuschnitzaue (Frankenwald, Landkreis Kro-
nach) hinsichtlich ihrer Zikaden- und Wanzenfauna un-
tersucht (AcHTZIGER et al. 1996).

4.2 Untersuchungsflächen: Bewirtschaf-
tungsvarianten und Referenzfl ächen

Eine Verminderung der Nutzungsintensität (Extensivie-
rung) auf den Wiesenbrüter-Vertragsflächen wird (a)

2 : U nt e r s uc ht e B e w i rt s c haft un g sv a riant e n und R efe re nzflcic he n

Mahdtermine

Intensivwiese (als Ref erenz) nicht festgelegl

Vertragsfläche mit Düngung (KM) / nicht vor dem 20.6. (KM)
n ich t  vor  dem 1 .7 .  (WM)M1-Vedrag (WM)

durch die Einschränkung der Düngung und anderer Me-
liorationsmaßnahmen und (b) durch die Festlegung eines
späteren ersten Mahdtermins als Schutzmaßnahme für
wiesenbrütende Vogelarten erreicht. Um die Auswirkun-
gen auf die lnsektengemeinschaften des Grünlands stu-
dieren zu können, wurden Vertragsflächen mit unter-
schiedlichen Bewirtschaftungsvereinbarungen mit inten-
siv bzw. extensiv genutzten Nicht-Programm-Flächen
(Referenzflächen) verglichen (Tab. 2).
Die nur im Wiesmet abgeschlossenen M3-Verträge bein-
halten ein Mahdregime "unter weitgehender Hintanstel-
lung nutzungsbezogener Aspekte" (TscHUNKo 1994), das
eine völl ig düngungslose und meliorationsfreie einschü-
rige Pflegemahd nach dem folgenden Schema vorsieht:
- ca. 10 7o der Fläche werden als Frühmahdstreifen

zwischen dem 10.5. und 20.5. gemäht;

weitere ca.40 Vo werden ab dem 15.7. gemäht (15.7.-

Streifen):
- weitere ca.40 Va werden ab dem 15.8. gemäht (15.8.-

Streifen);
- die restlichen ca. 10 7o (entlang von Flächengrenzen

und Grabenrändern) müssen ungemäht als Altgras-
streifen über den Winter belassen und im jährlichen

Wechsel je zur Hälfie ab dem 15.7. gemäht werden.

Insgesamt ergibt sich somit ein Extensivierungsgradient,
der von den Intensiv-Referenzflächen (früher erster
Mahdtermin, mehrschürig, gedüngt) über die Ml- (späte-

re Mahd, zweischürig, gedüngt) und M2- (spätere Mahd,
meist zweischürig, ungedüngt) sowie die differenziert
gemähten, einschürigen M3-Flächen zu den Brachen und
Extensiv-Referenzen mit Streuwiesencharakter führt.
Veränderungen der Artenzusammensetzung entlang die-
ses Gradienten können somit auf Auswirkungen der Ex-
tensivierung hinweisen. Der Erfblg der Nutzungsverein-
barungen könnte z.B. daran abzulesen sein, inwieweit
sich die Artengemeinschaften auf den Vertragsvarianten
schon von den Intensivwiesen unterscheiden bzw. inwie-
weit sie Streuwiesen ähneln. Unterschiede zwischen den
Intensiv-Referenzflächen und den gedüngten Vertragsflä-
chen mit späterem Mahdtermin (M1-Verträge im Wies-
met) können dabei Effekte der Mahd anzeigen, Unter-

Düngung
nicht eingeschränkt 1 0 0 F  1 o a ^

nicht eingeschränkt 1  -  12  Jahre *e-- ]
,c '  ioä_ lnicht erlaubt JahreVertragsfläche ohne Düngung (KM) i

M2-Vertrag (WM)

M3-Vertrag ohne Düngung, mit
dif ferenzierter Mahd (nur WM)

Brachestreifen (nur WM)

nicht vor dem 20.6. (KM)
nicht vor dem 1.7. (WM)

Frühmahdstreifen: ab 1 0.5.
15.7.-Streifen: nicht vor dem
15.8.-Streifen: nicht vor dem
Altgrasstreifen: al le 2 Jahre

al le paar Jahre

NSG) T"i lr"hd ' .  H"rbrt

15.7.
1 t r  e

Extensivwiese (Streuwiese,
(als Referenz)

Laufzeit = Zeitspanne seit erstmaligem Vcrtragsabschluss
Moos.

BayLfU 150 (1999)

Untersuchungs.iahr, in dem die jeweil ige Variante bearbeitet wurde; WM = Wiesmet, KM = Königsaucr

l l l
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schiede zwischen Intensiv-Referenzen und ungedüngten
Vertragsflächen zudem die Effekte des Düngeverbots.
Die Interpretation der Ergebnisse und eine Analyse der
Kausalbeziehungen wird allerdings dadurch erschwert,
dass der Ausgangszustand der Flächen nicht bekannt ist
und zusätzlich die Extensivierungsdauer (Laufzeit der
Verträge) z.T. erheblich variiert (vgl. Kap. 4.4.)

4.3 Erfassung und Determination

Zlkaden und Wanzen wurden in jedem Gebiet und in bei-
den Untersuchungsjahren an zwei Terminen (Mitte bis
Ende Juni, Ende August/Anfang September) mit Hilfe
von standardisierten Kescherfängen erfasst. Pro Termin
und Untersuchungsfläche wurden jeweils 100 Kescher-
schläge (Kescheröffnung quadratisch, Kantenlänge 30
cm) in der Vegetation genommen sowie eine etwa fünf-
minütige Hand- bzw. Bodensuche nach bodennah leben-
den Arten vorgenommen.
Heuschrecken wurden in der 2. Augusthälfte 1995 in den
fünf Gebieten halbquantitativ erfasst (Abschreiten der
Untersuchungsfläche und Schätzen von Häufigkeitsklas-
sen). 1996 wurden im Wiesmet an zwei Terminen (Mitte
August, Mitte bis Ende September) Quadratfänge durch-
geführt, wobei pro Fläche zwei bis drei Quadrate ä 5 m
Kantenlänge quantitativ abgekeschert wurden.
Die Tagfalter-Erfassung erfolgte 199-5 an zwei Terminen
(Ende Juni, Mitte August) durch Sichtbeobachtung und
Keschern ent lang von Transekten:  am ersten Termin
wurde darliber hinaus pro Fläche ca. l0 min nach Raupen
gesucht. 1996 wurden im Wiesmet drei weitere Erfas-
sungstermine zwischen Ende Juni und Anfang Septem-
ber, wiederum mit Raupennachsuchen. durchgeführt.
Grundsätzlich lag der Schwerpunkt bei den Erfässungen
auf gleichen Probengrößen und damit auf einer quantita-
tiven Vergleichbarkeit der einzelnen Untersuchungsflä-
chen, weniger auf einer vollsti indigen Erfassung des vor-
handenen Artbestands. Da die Probetermine auf Zeiten
der Artenmaxinra gelegt wurden, dürften die dominanten
Arten und die meisten Begleitarten erfasst worden sein.
Die Bestimmung der Zikaden erfolgte nach GIUSttNn
(  1989 ) ,  Oss rRNNrLssoN (  1978 ,  198  l .  1983 ) ,  R reau r
(1936, 1952) und Wa,cNER (1939), die der Wanzen nach
WecNER (1952,  1961,  1966.  1967).  Die Nomenklatur
wurde von Rsvexe & FRöHLIcH (1994\ und GüurHeR
& ScHusrsn ( I 990) übernommen.
Heuschrecken wurden nach BILLUaNN (1993) bestimmt
und nach DETZEL (1995) benannt. Für Tagfalter wurde
verschiedenste Bestimmungsliteratur verwendet; die No-
menklatur folgt NAsstc (1995).

4.4 Auswertungsmethoden

Je nach Fragestellung (Kap. 2) wurden z.T. unterschiedli-
che Datensätze gewonnen und analysiert (Tab. 3). Die
quantitativen, statistischen Auswertungen (2.B. Varianz-
analysen, Mittelwertvergleiche, Korrelationsanalysen)
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und die Berechnung ökologischer Indizes (2.B. Diversi-
tä t ,  Ar tenzahlen.  Ar tensummen, Ahnl ichkei ts indizes)
wurden mit Hilfe von verschiedenen Statistikprogram-
men (2.8.  SIGMASTAT) sowie selbst  entwickel ten
Computerprogrammen (OEKOSTAT, AcHrzlcen 1993)
durchgeführt. Die Anwendung der statistischen Verfah-
ren richtete sich nach Sa,cHs (1984): die angegebenen Si-
gnifikanz-Niveaus für statistische Tests werden wie folgt
abgekürzt :  n .s .  = n icht  s igni f ikant ,  ( * )  = p < 0.1,  *  =
p  <  0 .05 ,  * *  =p  <  0 .01 ,  * *> r  =  p  <  0 .001 .
Als Ahnlichkeits- bzw. Distanz-Maße wurden der Jac-
card-Index für die qualitative Zusammensetzung und der
Renkonen-Index (vgl. MüHLENBERc 1993) fi. ir die quan-
titative Zusammensetzung (Dominanzstruktur) mit Hilf 'e
des Programms OEKOSTAT berechnet und anschließend
ordiniert; verwendete Methode: Multidimensional Sca-
l ing (MDS),  vg l .  Drcnv & KEvproN (1987) sowie Luo-
wIG & ReyNor-ns (1988). Dieses Verfahren l iefert eine
graphische Darstellung der Ahnlichkeiten der untersuch-
ten Standorte bzgl. der Zusammensetzung ihrer Artenge-
meinschaften. In den meist zweidimensionalen Abbil-
dungen (= Koordinaten-System mit zwei Achsen) l iegen
Standorte mit ähnlicher Artenzusammensetzung nah be-
einander (bilden evtl. abgrenzbare Gruppen), während
Standorte mit sehr unterschiedlichen Artenzusammenset-
zungen (2.B. aufgrund stark difTerierender Biotoppara-
meter) weit auseinander l iegen. Auf diese Weise erhält
man einen relativ anschaulichen Eindruck von dem Mus-
ter, das den Artengemeinschaften der untersuchten Flä-
chen zugrunde liegt. Mit Hilfe nachträglicher oder gleich-
zeitiger Korrelationen der Achsen mit bestimmten Um-
weltparametern (2.8. dem Extensivierungsgradienten)
können auch Aussagen über die diesen Mustern zugrunde
liegenden Umweltfaktoren (2.B. Eutrophierung, Extensi-
vierungsdauer, Feuchtegrad) gemacht werden (2.8. JoNG-
MAN et al. 1987). Ein Teil der verwendeten Sterndortpa-
rameter sowie die Vegetationstabellen zur Berechnung
von mittleren Zeigerwerten nach ELLEIveeRc (1986)
wurden von IFANOS (Nürnberg) zur Verfügung gestellt
(vgl. FtscHen 1999, in diesem Hefi).

5 Ergebnisse und Diskussion

lm fo lgenden Kapi te l  werden,  ausgehend von den in
Kap.2 dargelegten Fragestellungen, die wichtigsten Er-
gebnisse der zweijährigen Untersuchungen vorgestellt.

5.1 Artenspektrum

5.1 .l Zlkaden (Auchenorrhyncha)

Unter Einbeziehung der beiden Mittelgebirgsregionen
Teuschnitzaue/Frankenwald und südöstl icher Bayerischer
Wald wurden insgesamt 123 Zikadenarten festgestellt,
was immerhin rund 2/3 des potentiellen Artenspektrums
im Wirtschaftsgrünland (Molinio-Arrhenatheretea) Bay-
erns entspr icht  (vg l .  Ar tentabel le  im Anhang sowie
Kap. 3).

BotLJU 150 (1999)
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Tab. 3: Fragestellungen und die.fiir die Analyse verwertdeten Datens(itz.e, Analysemethoden, Tierg,ruppen, Untersuchungsgebiete und
Bearbeit un gsjah re.

Auswirkungen der
Nutzungsintensität auf
Artenzahl und Artenzu-
sammenselzung

Entwrckluno der Arten-
gemeinschäften im Laule
der Extensivieruno
Abhängigkeit der Arten-
zusammenselzuno von der
Ex
Auswirkungen des
Mahdregimes

Vergleich der Gemeinschaftsstrukturen in unterschiedl ich
intensiv oenutzten Gebieten sowie auf unterschiedl ich
genutzte-n Vertragsflächen mit intensrv bzw. extensiv
genutzten Vergleichsf lächen

Ordinierung
gradienten

der Artengemeinschaften im Extensivierungs-

Zikaden,
Wanzen,
Heuschrecken,
T ^  ^ l ^  l r ^ ,
I  d v r a r r E l

Zikaden,
Wanzen,
Heuschrecken

Wiesmet 1995/96
Königsauer Moos 1995

Vertragsf lächen mit unterschiedl icher Laufzeit Zikaden

direkte Auswirkungen : Vergleich der Artengemeinschaften vor
und nach der Mahd (M3-Vertragsflächen)

Darunter sind drei Neufunde für Bayern: Javesella salina
und Arthaldeus striifrons kommen in Mitteleuropa v.a.
im Bereich der Küsten und der Binnensalzstellen Nord-
und Ostdeutschlands vori Macrosteles ossiunnilssoni hat
seinen Verbreitungsschwerpunkt in den Moorgebieten
Nordeuropas und ist südlich davon weitgehend auf Quell-
und Zwischenmoore der Norddeutschen Tief-ebene und
der montanen Bereiche beschränkt.
In der BRD gelten diese Arten als gefährdet bis stark ge-
fährdet; zusammen mit 33 weiteren Arten stehen sie auf
der vorläufigen Roten Liste der Zikaden Deutschlands
(REMANE et a\. 1991). Zwei Arten, Eupter-vr origani und
Cicadula ruhroflava, wurden in der Bundesrepublik bis-
her nur an wenigen Stellen gefunden und kamen nur als
temporäre Einflieger bzw. auf einer Extensivweide in den
Mittelgebirgsbereichen vor. Generell waren alle gefähr-
deten Arten auf die nicht unter Vertrag stehenden Exten-
sivreferenzen. die clhnehin nur extensiv bewirtschafteten
Mittelgebirgsbereiche sowie die höchstens einschürigen
und ungedüngten M3-Flächen und Brachen beschränkt,
d.h. die flächenmäßig bedeutsamen (und auch kostenin-
tensivenl) M1- und M2-Verträge konnten keinen nen-
nenswerten Beitrag zum Schutz bedrohter Zikadenarten
leisten.
Bemerkenswerterweise wurden in den beiden Mittelge-
birgsregionen, wo v.a. Extensivwiesen und -weiden be-
probt wurden, sehr hohe Artenzahlen festgestellt, obwohl
dort die für Insekten ungünstigsten klimatischen Verhält-
nisse herrschen und relativ wenig Einzelflächen unter-
sucht wurden. Auch dieser Befund deutet darauf hin. dass
der Faktor Bewirtschaftungsintensität starke Auswirkun-
gen auf die Zusammensetzung der Grünlandfauna hat.

5.1.2 Wanzen (Heteroptera)

In der Teuschnitzaue und im Wiesmet konnten insgesamt
59 Wanzenarten gefunden werden. Unter den 53 Wan-
zenarten des Wiesmet waren insgesamt sieben Arten der
Roten Liste Bayerns (AcHTZIGER et al. 1992). Bei diesen
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Zikaden,
Wanzen,

i  Heuschrecken
Zikaden,
Wanzen
Zikaden,
Wanzen

Wiesmet1 996

handelte es sich um typische Feuchtgebietsarten. Zwei
nah verwandte Arten (Teratocoris antennatus, T. palu-
dum), die am Rand einer Untersuchungsfläche in der Nä-
he eines Crabens gefunden wurden, konnten bisher erst
an wenigen bayerischen Stellen nachgewiesen werden
(AcHTZIGER et al.1992). Fieberocapsus Jlaveolus wurde
im Wiesmet erstmalig in Bayern nachgewiesen (vgl.
Acurztcr,R & Scuolze 1997). Auf den zwölf Untersu-
chungsflächen in der Teuschnitzaue konnten 23 Wanzen-
arten festgestellt werden. Drei davon stehen auf der Ro-
ten Liste der Landwanzen Bayerns. Die Art Strongyloco-
ris niper ist landesweit auf den Frankenwald beschränkt
und kommt dort an Bärwurz (Meum athamanticum) be-
sonders in Brachen, an Säumen und in extensiv genutzten
Magerrasen vor; auf Wiesen ist sie dagegen selten
(AcHrzrcen & SCHOLZE 1997).

5.1.3 Heuschrecken (Saltatoria)

Die Wiesenbrüter-Vert ragsf lächen beherbergten im
Aisch-, Pegnitz- und Wörnitztal sechs bis acht, im Kö-
nigsauer Moos neun und im Wiesmet zwölf Heuschre-
ckenarten. Da im Wiesmet und im Königsauer Moos da-
rüber hinaus auch Referenzflächen (Streuwiesen bzw.
Ausgleichsflächen für die Autobahn A 92) bearbeitet
wurden, ergaben sich hier insgesamt höhere Artenzahlen
(Tab.4) .
Bemerkenswert waren die Nachweise der landesweit sel-
tenen Westlichen Dornschrecke (Tetrix ceperoi) im Kö-
nigsauer Moos sowie der in Bayern stark gefährdeten
Kurzflügeligen Schwertschrecke ( Conocephalus dorsalis)
im Aischgrund und im Königsauer Moos (hier übrigens
wie T. ceperol in einer der A 92-Ausgleichsflächen).

5.L4 Tagfalter (Rhopalocera)

Die Tagfalterfauna der Wiesenbrütergebiete ist metho-
disch nur unzureichend erfasst worden, so dass die Ge-
samtartenzahlen in Tab. 5 nicht vollständig sind. Ledig-

l l 3

Wiesmet 1995/96
Königsauer Moos .1995

Aisch-Tal 1995
Pegnitz-Tal 1995
Wörnitz-Tal 1995

Refugialfunktion ungemähter Flächen: Vergleich der
Populat ionen auf benachbart zu gemähten Streifen l iegenden
Streifen auf den M3-Flächen vor und nach der Mahd
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Tab.4: Nachgewiesene Heuschreckenarten aufVertrags- und Referenzflächen derfünfWiesenbrüter-Regionen

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name
Conocephalus discolor
Conocephalus dorsalis

pryqe{e$leq viridissima
i Gewöhnliche Strauchschrecke

Roesels Beißschrecke

Westl iche Dornschrecke
Säbeldornschrecke
Gemeine Dornschrecke
Sumpfschrecke
Große Goldschrecke Chrysochraon dispar
Kleine Goldschrecke

Omocestus viridulus
Chorthippus
C h o rth i pp u s a I bomarg i n atu s
Chorthippus dorsatus

i Gemeiner Grashüofer C h o rth i pp u s pa ral I e I u s
Sumplgrashüpfer Chorthippus montanus

Artenzahl Artenzahl reoional: 13
WI = Wiesmet, KM = Königsauer Moos, A = Aisch-Tal, P = Pegnitz-Tal, Wö = Wajmitz-Tal; RL By = Gefährdungsgrad in Bayern ((arecsauv 1992): x = Nachrveise nur
auf Reterenzfl ächen. nicht auf Vertragsfl ächen.

i  Bunter Grashüofer

tNachfigatrcrashiipfer
Weißrandiger Grashüpler

L!\/ iesengrashüpfer __

l ich im Wiesmet dürfte mit insgesamt 2l Arten das Tag-
falterspektrum des Wirtschaftsgrünlands, d.h. außerhalb
der Naturschutzgebiete, annähernd komplett sein.
Auffaliend ist trotzdem das weitestgehende Fehlen von
gefährdeten Arten; die wenigen entsprechenden Beob-
achtungen gehen i.d.R. auf ungenutzte oder extensiv be-
wirtschaftete Flächen z.urück.
Bodenständigkeitsnachweise (Raupen- oder Puppenfun-
de) konnten von sechs Tagfalterarten gemacht werden;
auf Vertragsflächen kamen - insgesamt dreimal - nur die
Raupen des Schwalbenschwanzes (Papilio machaon) vor.

5.2 AuswirkungenderExtensivierung
auf die Insektengemein schaften

5.2.1 Auswirkungen auf Landschaftsebene:
Vergleich Wiesmet - Königsauer Moos

Die Auswirkungen der Nutzungsintensität auf die Zusam-
mensetzung der Fauna werden sowohl auf Landschafts-
als auch auf Einzelflächenebene (Parzelle, Flurstück)
sichtbar. Ein Vergleich der beiden Wiesenbrütergebiete
Wiesmet und Königsauer Moos soll dies verdeutlichen.
Beide Gebiete unterscheiden sich hinsichtl ich der grund-
legenden geoökologischen Rahmenbedingungen. Beim
Wiesmet handelt es sich um ein traditionelles Grünland-
gebiet im Auebereich des mittleren Altmühltals. Obwohl
auch dort in den vergangenen Jahrzehnten Meliorations-
maßnahmen wie Entwässerungen, Düngung oder Boden-
mulden-Auffüllungen stattfanden, ist noch heute ein rela-
tiv abwechslungsreiches Boden- und Landschaftsrelief
mit f-euchten Mulden und trockeneren Bereichen zu fin-
den (vgl. Abb. 4, 6-8 in TscHuNKo 1994). Aufgrund der
Nutzungsvereinbarungen im Rahmen des Wiesenbrüter-
programms (Ml-, M2-. M3-Verträge, Anlage von Bra-
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chestreifen, feuchten Bodenmulden und Gräben) hat sich
ein strukturreiches Landschaftsmosaik aus intensiv und
weniger intensiv genutzten Flächen erhalten bzw. entwi-
ckelt. Völl ig extensiv genutztes Grünland (Streuwiesen-
reste) f indet man allerdings nur noch kleinflächig (2.T.
als Naturschutzgebiete geschützt).
Das Königsauer Moos im Isartal war ehemals ein Nieder-
moor. Durch Meliorationsmaßnahmen und die sich (we-
gen fehlenden Geschiebes aus den Alpen) immer weiter
eintiefende Isar sank das Grundwasser großflächig ab.
Dies führte zu einer verstärkten Humus-Mineralisation in
den Niedermoorböden und - zusammen mit Düngung im
Rahmen konventioneller Landwirtschaft - zur Eutrophie-
rung der Flächen, die heute meist intensiv als Grünland
genutzt werden. Trotz der Bemühungen von Natur-
schutzbehörden und ländlicher Entwicklung (P.q.RztNcsn
1994) findet man nur noch wenige nicht oder extensiv
genutzte Flächen.
Die Unterschiede in den gebietsbezogenen Rahmenbedin-
gungen werden auch durch den Vergleich der auf den
untersuchten Vertragsflächen ermittelten ökologischen
Parameter (Tab. 6) bestätigt: So waren im Wiesmet die
Stickstoffwerte von Vegetation und Boden (mN, Nges)
auf den untersuchten Vertragsflächen signifikant niedri-
ger, die Feuchtezahl der Vegetation (mF) als Ausdruck
für den höheren Grundwasserstand durchschnittlich höher
als im Königsauer Moos.
Diese unterschiedlichen ökologischen Rahmenparameter
haben deutliche Auswirkungen auf die Zusammensetzung
der untersuchten Biozönosen. Die höhere Stickstoffanrei-
cherung, die entsprechend höhere Nutzungsintensität auf'-
grund besserer Wuchsleistung sowie die geringere Relief-
struktur im Königsauer Moos bedingen eine signifikant
geringere Pflanzenartenzahl (vgl. Tab. 6). Die Anzahl der
als euryök zu bezeichnenden Zikadenarten (vgl. Tab. l)

BayLJU 150 (t999)
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t Deutscher Name Wissenschaft licher Name KM

Dickkopf

Zitronenfalter -. ) Gonepteryx rhamni
Großer Kohlweißling Pieris brassicae

X X

f 9 l 9 ! 9 ( 9 ! w g l r i E s  _ _ ) ! t r l l b r a s s i c a e  _  I  l t l  x  t l _
: ' - - - ' _ T  - - - - .  _ - T . - - r - -

Tah. 5: Nachgev'iesene Tugfalter-Arten auJ Vertrags- und Referenzfläthende r Jün.f W ie s e n b r üte r- R e g ione n
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X
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Artenzahl insqesamt: 20 Artenzahl reoional: 21: 12',
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war auf den Vertragst-lächen im
Königsauer Moos signfikant hö-
her, die Anzahl der spezialisier-
ten Arten dagegen signifikant ge-
ringer als im Wiesmet. Entspre-
chend war der mitt lere Speziali-
s ierungsgrad der  Z ikadengemei  n-
schaften im Wiesmet höher als
im Königsauer Moos. Bei einer
Analyse der Zikadenartenspek-
tren z-eigte sich zudem, dass in-
folge des höheren Feuchtegrads
im Wiesmet mehr hygrophile Zi-
kadenarten zu finden waren als
im Könissauer Moos. Diese wa-
ren auch diejenigen Arten, die höhere Populationsdichten
in den extensivierten Vertragsflächen erreichten ("Exten-
sivierungszeiger"), während im Königsauer Moos zu-
meist mesophile, z.T. sogar mäßig xerophile Arten der
Magerwiesen mit der Extensivierung zulrahmen (AcHTZI-

cER, NTCKEL & ScHnElepn 1995).
Das Artenspektrum in einer Landschaft wird vom vor-
handenen regionalen Artenpool und durch die Beschat'-
fenheit und Bewirtschaftung der untersuchten Einzelflä-
chen bestimmt. Bei der Bewertung dieser'Einzelflächen
aufgrund der vorhandenen Biozönose ist daher die Frage
der Verteilung der einzelnen Arten interessant: Auf wie-
viel Flächen kommen spezialisierte Arten und in welchen
Populationsgröf3en vor?
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Tah.6: Vergleich ökologist'her utul biozijttotischer Purameter auf 22 unersu(lüen Ver-
trags.fltichen im Wiesmet und im Ktitigsauer Moos.

Parameler
I (Mittelwerte t Standardabweichung)

il-|"o;ffi*-,[ *-u* ]

Betrachtet man dazu die Beziehung zwischen Gesamtin-
dividuenzahl und Vorkonrmenshiiufigkeit der festgestell-
ten Zikadenarten und ihre Verteilung über die untersuch-
ten Flächen in Wiesmet und Königsauer Moos (Abb. l),
dann ergibt sich ein recht unbefriedigendes Bild: In bei-
den Untersuchungsgebieten steigen die f'estgestellten Ge-
samtindividuenzahlen mit der Vorkommenshäufigkeit der
Arten. also der Anzahl Flächen, auf denen sie gefunden
wurden, an. Häufige und zumeist unspezialisierte Arten
kamen in der Regel auch auf vielen Flächen vor, indivi-
duenschwache und zumeist spezialisierte Arten hingegen
nur auf wenigen Flächen. Dieses Ungleichgewicht be-
stand in beiden Gebieten. war aber besonders stark im
Königsauer Moos ausgeprägt, wo 90 Vo der ökologisch

\ l v | | ( l g | Y Y E | ( 8 g | v r | u | | Y / --- j
Okologische Parameter l
St ickstoffzahl der Vegetation (mN) I 5.4 t 0.6 6.3 t 0.4 WM<KM---

I Gesamtstickstoff im Boden (Nges) ]  0.8 t 0.3 ] 1.6 r 0.7 I WM<KM*' 1Feuchtezahro", v"s",utän'(; i i '  I ;.;;;.; 1 ;.;;;.; *ü'1ii l . I
[biotönotisctre Parameter 

-l - 

T 

-- 

f-- ]
Pflanzenartenzahl I  nA +6.2 ] 17.5 t 3.5 WM>KM- l
Euryöke Zikadenarten 8.4 + 2.1 1 12.2 x 2.0 WM<KM.--
Stenöke Zikadenarten 1.4 t 1.1 0.2 x 0.4 WM>KM.'

I Mittlerel_ Speziali-sierungsgrad Zrkader_! 9.9 + 0.a O.Q: 0 3 L rylL'IMl l
I\1i(telwerte t Standardabweichung mit Angabe statistisch signifikanter Untcrschiede (stenöke Zikaden U-Test, sonst t-
Tcsts): Vegctationstabcllen als Grundlage zur Berechnung clcr Zeigerwerte sowie die bodenchenrischcn Daten der Un-
tersuchungsfli ichen wurden von IFANOS zur Verfügung gestellt. WM = Wiesmct, KM = Königsauer Moos.

I l-s

r-jj
e . L 1 2 . | 1 5 ' l
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anspruchsvolleren Arten auf weniger als 20 7o der Flä-
chen beschränkt waren (Abb. l). Ziel der Naturschutz-
bzw. Extensivierungsmaßnahmen im Feuchtgrünland
muss es aber sein, möglichst viele Flächen auch für spe-
zialisierte Arten besiedelbar zu machen, wobei der Erfolg
dieser Maßnahmen in einem Abflachen der derzeit steilen
Verteilungungskurve abgelesen werden könnte.

Fazit:
- Ökologische und biozönotische Parameter zeigen,

dass das Wiesmet günstigere Bedingungen für eine
erfolgreiche Entwicklung von Feuchtwiesen-Biozö-
nosen bietet als das Königsauer Moos.

- Im Königsauer Moos führten tiefgreifende Entwässe-
rungsmaßnahmen und die darauf folgende intensive-
re Nutzung sowie der geringere Strukturreichtum zu
Artengemeinschaften, in denen ökologisch an-
spruchslose, euryöke Arten dominieren. Auf den ex-
tensivierten Flächen wandern zwar stenöke Arten
ein, diese sind jedoch eher meso- bis xerophil und
führen nicht zur Regeneration typischer Feuchtgrün-
land-Biozönosen.
Die meisten typischen Feuchtwiesenarten sind im
Wesentlichen auf wenige Restflächen beschränkt; die
meisten Wiesen werden von eher unspezifischen, eu-
ryöken und weit verbreiteten Arten besiedelt. Aus
entomologischer Sicht und aus Sicht der Erfolgskon-
trolle sind daher tiefgreifendere Extensivierungs-
maßnahmen zu fordern: Erhöhung des ungedüngten
und einschürigen Flächenanteils. im Königsauer
Moos Wiedervernässun s.

WIESMET

5.2.2 Auswirkungen auf Einzelflächenebene:
Vergleich unterschiedlicher Bewirt-
schaftungs varianten

Auf Einzelflächenebene ist insbesondere die Nutzungs-
intensität (Düngungs- und Mahdregime) von besonderer
Bedeutung für die Ausbildung der Biozönosen. Obwohl
Kausalbeziehungen zwischen Extensivierungsfaktoren
und Artenzusammensetzung nur  ansatzweise bekannt
sind, kann man bei phytophagen Insekten mit hohern
Anteil von Nährpfl anzenspezialisten (2.B. Zikaden,
phytophage Wanzen) davon ausgehen, dass eine positive
Korrelation zwischen Insekten- und Pflanzenartenzahlen
besteht (2.8. AcntzIGER 1995, S. 79), wie sie etwa für
Wanzen- und Pflanzenarten auf den Vertragsflächen im
Wiesmet t-estgestellt werden konnte (AcHTZIcER, NICKEL
& ScHRstsnn 1995). Da die Pflanzenartenzahl wiederum
negativ mit der Eutrophierung oder Düngung, ausge-
drückt als mitt lere Stickstoffwerte, zusammenhängt
(AcHrzrGER, Ntcrel & ScHnatsEn 1995), kann davon
ausgegangen werden, dass Extensivwiesen bzw. als Folge
der Einstellung der Düngung extensivierte Wiesen auf-
grund ihrer entsprechend höheren Pflanzendiversitäten
auch mehr Insektenarten beherbergen.
Vergleicht man die rnitt leren Artenzahlen der Insekten-
gemeinschaften über die in beiden Jahren untersuchten
unterschiedlich bewirtschafteten Flächen im Wiesmet
(Abb. 2), dann kann diese Hypothese weitgehend bestä-
tigt werden.
Bei den Tagfaltern nahmen 1995 die durchschnitt l ichen
Artenzahlen mit fortschreitender Extensivieruns eben-

falls zu, was aufgrund starker
Schwankungen in allen Flächen-
typen jedoch nicht statistisch ab-
sesichert werden konnte.
Wie im Königsauer Moos konn-
ten die höchsten mittleren Arten-
zahlen im Wiesmet sowohl bei
den Zikaden und Wanzen als auch
bei den Heuschrecken auf den
Extensivwiesen festgestellt wer-
den.  Die Ar tenzahlen st iegen von
den mehrschürigen Intensivwie-
sen über M1-Flächen (gedüngt ,
spätere Mahd), M2-Flächen (un-
gedüngt, spätere Mahd) bis zu den
M3-Flächen (ungedüngt, differen-
zierte Mahd) an. wobei dieser An-
stieg bei den Zikaden und Heu-
schrecken weitgehend kontinuier-
l ich erfolgte, während bei den
Wanzen ein größerer Sprung zwi-
schen Intensivwiesen und Ml-
Flächen zu verzeichnen war. Die
Artenzahlen auf den Brachstreifen
lagen bei den Zikaden unter, bei
den Wanzen über den Werten der
M3-FIächen.
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Auswirkungen r.,on ExtensivierungsmaJ|nahmen auf Zikaden, Wanzen, Heuschrecken und Tagfalter im Feuchtgrünland

Diese Differenzen sind höchst-
wahrschein l ich auf  d ie unter-
schiedliche Sensitivität der Insek-
tengruppen auf die o.g. Extensi-
vierungsfaktoren "Einstellung der
Düngung" und "Mahdregime" zu-
rückzuführen: Während die Zika-
den aufgrund ihrer höheren Mo-
bilität und geringeren Körpergrö-
ße auch, aber weniger stark auf
Mahdereignisse reagieren und
mehr auf die Veränderung der
Vegetationsstruktur als Folge des
Einstellens der Düngung, sind die
insgesamt größeren und im Lar-
vals tadium re lat iv  immobi len
Wanzen sowie die Heuschrecken
stärker durch die Mahdereignisse
betroffen (vgl. Kap. 5.3.).

Nur wenige, anspruchslose Arten
können auf mehrschürigen Wie-
sen überleben, geschweige denn
reproduzieren; viele, meist grö-
ßerwüchsige Wanzenarten sind
ausgesprochen störungsempfind-
lich und auf nicht oder kaum ge-
nutzte Biotope wie Brachen, Rai-
ne.  Böschungen usw. angewiesen
(vgl .  AcHrzrcER 1991).  Spätere
Mahdtermine (M l -/M2-Flächen)

sowie das Angebot von Altgras-
streifen (M3-Flächen) oder Bra-
chen drücken sich daher direkt in
höheren Wanzenartenzahlen aus.

Schlüsselt man die Zikadenarten
analog zu Tab. I in Pionierarten.
eurytope Graslandarlen, oligotope
Grünlandarten und Spezialisten
auf, dann können die Effekte der
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Abb. 2a: Vergleich der mittleren Artenzahlen von Zikaden und Wanzen auf unterschiedli-
chen Bewirtschaftungsvarianten (Wiesmet 1995, I 996).
MW+s = Mittelwert + Standardabweichung: Striche über den Balken zeigen signifikante Unterschiede an (Dunn's
Tes t ) .  In t  =  ln tens ivw iese lMl  =  gedüngt .  Mahdtermin  1 .7 .1  M2 =  ungedüngt ,  Mahdtermin  1 .7 . ;  M3 =  ungedüngt ,  d i f ' -
ferenzierte Mahdi Ext = Extensivwiesei MW+s = Mittelwert + Standardabweichung
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Abb. 2b: Vergleich der mittleren Arten<.ahlen von Heu,schrecken und Tagfaltern auf unter-
.s t h ied I i c he n B ew i rt.sc ha.f t u tt gs va ria n te n.
Heuschrecken: Wiesmet 1995; Ttgt'alter: fünf Wiesenbrüter-Regionen 1995. Erläuterungen vgl. Abb. 2-.

Ext

unterschiedlichen Bewirtschaftung auf Zusammensetzung
und Biodiversität der Biozönosen noch differenzierter
beurteilt werden. Beim Vergleich der Verteilung der Ar-
ten auf die genannten Gruppen mit unterschiedlicher
ökologischer Spezia l is ierung ("Divers i tä ts-Spektren" ,
vgl. HrNcavELD 1996) auf jeweils einer exemplarisch
herausgegriffenen Fläche pro Bewirtschaftungsvariante
zeigt sich - neben der bereits dargestellten Veränderung
der reinen Artenzahl (vgl. Abb. 2) - eine deutliche Ver-
schiebung der Artenzusammensetzung (Abb. 3, l inke
Spalte): Dominieren auf den Intensivwiesen und den
(gedüngten) Ml-Flächen noch die Pionierarten (P) und
eurytopen. ökologisch wenig anspruchsvollen Arten (El).
verschiebt sich die Verteilung nach Aufgabe der Dün-
gung (M2-Flächen) sowie weiterer Strukturverbesserung
bzw. Extensivierung (M3-Flächen) immer mehr zuguns-
ten der oligotopen Arten (E2) und Spezialisten (S). Noch
deutlicher wird dieser Eff'ekt bei Betrachtuns der Indivi-
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duenzahlen (Abb. 3, rechte Spalte). Hier zeigt sich be-
sonders die Bedeutung der Altgrasstreifen (in den M3-
Flächen) bzw. der benachbarten Brachestreifen als Refu-
gialflächen für die Populationen von spezialisierten Arten
in der genutzten Kulturlandschaft (vgl. M3-Fläche und
Brache mit M2-Fläche).
Über alle Flächen betrachtet ergibt sich für die Anzahl an
euryöken und stenöken Zikadenarten (vgl. Tab. 1) auf
den einzelnen Bewirtschaftungstypen folgendes Bild
(Abb. 4): Die mittleren Artenzahlen der ökologisch an-
spruchsvolleren, stenöken Arten stieg von Intensivflä-
chen über M1-, M2-, M3-Flächen bis zu Brachen mehr
oder weniger kontinuierl ich an. Auf den Extensivwiesen
waren signifikant mehr Stenöke und signifikant weniger
Euryöke zu finden als auf den gedüngten Varianten
(Intensivwiesen und M l -Flächen).

Bei den Heuschrecken-Quadratfängen ergibt sich für alle
Arten zusammenqenommen ein heterosenes Bild mit

n7

HEUSCHRECKEN



Auswirkungen von Extensivierungsma/Snahmen auJ'Zikaden, Wanzen, Heuschrecken und Tagfalter im Feuchtgrünland
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Abb. 3: Verteilung der Zikuden-Arten (linke Spalte) und -lndivi-
duenz.ahlen (rechte Spalte) auf Artengruppen mit unterschiedli-
c he m H a bitatbindung s g rod.
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sehr geringen Abundanzen auf ungedüngten M2-Flächen
und extensiv genutzten Streuwiesen, andererseits sehr
hohen Individuenzahlen auf M3-Flächen (Abb. 5). Das
differenzierte Mahdregime der M3-Vertragsvarianten
gewährleistet offensichtlich die für diese Tiergruppe nöti-
ge Heterogenität ihrer Lebensräume, um z.B. bei wech-
selnden Witterungsbedingungen jeweils Stellen mit ge-
eignetem Mikroklima aufsuchen zu können (FnoeHltcH
1995), oder einfach nur, um nach der Mahd des einen
Stre i fens zum anderen wechseln zu können (vel .

Kap.  5.3.2. ) .
Berücksichtigt man jedoch nur die vier anspruchsvolle-
ren, indikatorisch bedeutsamen Arten (Sumpfgrashüpfer,
Chorthippus montanus', Wiesengrashüpfer, Cft. dorsatus;
Kurzfl ügelige Schwertschrecke, Conocephalus discolor,
Sumpfichrecke, Stethophyma grossum), wird die enorme
Bedeutung von extensiven Flächen für diese gefährdeten
Heuschrecken deutlich.

I  t 8

M1 M2 M3 Bra

Bewirtschaft ungsvariante

Abb. 4: Mittlere Zikaden-Arteuahlen pro Bewirtschaftungs-
variante, unterschieden nach eurytopen und stenotopen Arten
(Wiesmet 1995, 1996).
MW+s = Mittelwert + Standardabweichung Striche über den Säulen geben signi-
flkante Unterschiede auf dem 5 cl,-Niveau an (Dunn's Test). Int = lntensivwiese;
Ml  =  gedüngt ,  Mahdtermin  1 .7 . :  M2 =  ungedüngt ,  Mahdtermin  1 .7 . ;  M3 =  unge-
düngt, difterenzierte Mahd; Ext = Exten sivwiese.

Einen kleinen Nebeneffekt der Untersuchungen zeigt
Abb. 6: Die differenziert bewirtschafteten M3-Varianten
waren Mitte August - bei hohen Schwankungen der ein-
zelnen untersuchten Flächen - regelreche "Kinderstuben"
für Kurzfühlerschrecken (Caelif'era). Andererseits fanden
sich in gedüngten, spät gemähten Ml-Flächen relativ die
meisten Larven der beiden häufigsten Langfühlerschre-
cken Großes Heupferd (Tettigonia viridissima) und Roe-
sels Beißschrecke (Metrioptera roeseli i) (vgl. AcHr-
zrcER, Nrcrel & Scunsreen 1995).

5.2.3 Einfluss der Extensivierungsdauer
(Vertragslaufzeit)

Aus Sicht der Erfolgskontrolle wäre es sehr interessant,
die zeitliche Entwicklung bzw. Veränderungen der Pflan-
zen- und Tiergemeinschaften auf den im Zuge der Ver-
tragsvereinbarungen extensivierten Flächen von Beginn
an zu dokumentieren. Dazu müsste der Ausgangszustand
auf verschiedenen, unterschiedlich genutzten Flächen er-
hoben und in bestimmten zeitl ichen Abständen evtl. auf-
tretende Veränderungen in den Gemeinschaftsstrukturen
(Populationsgrößen, Artenzusammensetzung, Artenzahl
etc. )  aufgenommen werden ("Sol l - Is t -Vergle ich" ,  vg l .
KRIEGBAUM 1996). Nur so sind diese Veränderungen
auch tatsächlich auf die Extensivierungsmaßnahmen zu-
rückführbar. Da solche Zeitrelhen nur in wenigen Aus-
nahmefällen vorliegen und zudem meist sehr kurz sind,
kann die Entwicklung nur indirekt, z.B. über den Ver-
gleich unterschiedlich lang extensivierter Flächen, grob
nachgezeichnet  werden ("Mi t -Ohne-Vergle ich" ,  vg l .
Knmcreuu 1996).
Im Mittel stiegen die Artenzahlen der Zikaden mit zuneh-
mender Laufzeit der Verträge an, jedoch waren die Un-
terschiede zwischen den verschiedenen Altersklassen
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Auswirkungen von ExtensivierungsmaJsnahmen auf Zikaden, Wanzen, Heuschrecken und Tagl'alter im Feuchtgrünland
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Abb. 5: Mittlere Heuschrecken-lndividuenzahlenpro Bewirtschaftungsvariante (Wiesmet 1996)
lnr = Inlensivwiese; M I = gedüngt, Mahdtermin L7.: M2 = ungedüngt, Mahdtermin | .7.; M I = ungedüngt, differenzierte Mahd; Ext = Extensivwiesel MW+s = Mittelwert +
Standardabu,eichung

lnt M1 M1lnt

nicht signifikant. Deutlichere Zusammenhänge zeigen
sich bei Betrachtung der Artenzusammensetzung. So ist
die mittlere Biotopspezifität der Zikadengemeinschaften
auf den Vertragsflächen im Wiesmet positiv mit der Ver-
tragsdauer korreliert (Abb. 7), d.h. mit zunehmender
Laufzeit steigen auch Anzahl und Anteil spezialisierter
Arten pro Fläche an.
Diese Korrelation kommt allerdings durch Überlagerung
mit der Bewirtschaftungsvariante zu Stande, da die drei
bereits länger extensivierten Parzellen ausnahmslos M2-
Flächen waren (vgl .  Abb.7,  schwarze Punkte) .  Dies
spricht dafür, dass die Faunenveränderungen in erster Li-
nie auf die Art der Extensivierung (v.a. Düngungs- und
Mahdregime) und nicht so sehr auf die Laufzeit per se
zurückzuführen sind. Im Königsauer Moos waren auch
nach zwölfJahren Laufzeit nahezu keine Unterschiede im
Zikadenartenspektrum von Vertragsflächen und Intensiv-
referenzen festzustellen. was die bereits in Kap.5.2.1.
vorgestellte Einschätzung bestätigt.
Bei der Interpretation der bereits vorgestellten sowie der
folgenden Ergebnisse ist immer das Problem zu berück-
sichtigen, dass der Ausgangszustand der meisten Flächen,
der ebenfalls eine Momentaufnahme einer individuellen
Entwicklung darstellt, vor Beginn des Wiesenbrüterpro-
gramms nicht bekannt ist. Je feuchter - und damit
schlecht bzw. nur extensiv nutzbar - eine Fläche war, des-
to früher wurde sie vermutlich von den Landwirten in den
Vertragsnaturschutz eingebracht. Dafür spricht etwa die
im Wiesmet gefundene positive Korrelation zwischen
Vertragslaufzeit und mittlerer Feuchtezahl der Vegetation
(Ellenberg-Werte, vgl. AcHrztGER, NICKEL & SCHREI-
BER 1995). Daher kann nicht in allen Fällen davon ausge-
gangen werden, dass die Vertragsdauer auch gleich der
Extensivierungsdauer ist. Nichtsdestotrotz ist dieser Be-
fund aus Sicht der Effizienzkontrolle positiv zu sehen, da
so die feuchten, naturschutzfachlich wertvolleren Wiesen,
bei denen eine Extensivierung noch am aussichtsreich-
sten ist, sehr früh geschützt werden konnten.
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Caelifera-Laruen

T

Abb. 6: Mittlere Individuenzahlen der CaeliJ'era-Larven pro
B ew i rt s c haft un g sva r iant e ( W ie s met I 99 6, Ende Au g ust ).
Int = lntensivwiese; Ml = gedüngt, Mahdtermin 1.7.1 M2 = ungedüngt, Mahdter-
min 1.7.; M3 = ungedüngt, differenzierte Mahd; Ext = Extensivwiese; MW+s =
M iltelwert + Standardabweichuns
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Abb. 7: Beziehung zwischen der mittleren Habitatspezifitöt der
Zikadengemeinschaft auf einer Fläche und der Extensivie-
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Auswirkungen votr ErtensiviarungsmaJSnalttnen uuf Zikalett Wanz.en, Heuschreckett und Tugfalter im Feut'htgrünlund

I  M2-F lächen

I  a  u3-F ta"n .n

-.--
MDS'Ord in ie rungZ ikaden I  o  ln tens iv -Referenzen

(wiesmet1995/96) I o M1-Flachen

Brachflächen
Exiensiv-Referenzen

Ahb.8 :  Ergebn isse  e iner  MDS-Ord in ie rung der  Wunzen-
ArtertgemeinschaJien ouf den 1995 und 1996 im lUiesmet unter-
su(ltlen Flächen.
Bewi r tschaf iungsvar ian ten :  In t  =  In tcns ivw iese;  Ml  =  gedüngt ,  Mahdtc rmin  1 .7 . :
M2 =  ungedüngt .  Mahdtermin  1 .7 . :  M3 =  ungcd i ing t ,  d i f le renz ic (c  Mahd;  Ex t  =
Extensivs iesc; i iullerste Punktc ieweils nrit Striehen verbundcn.

die Ahnlichkeit der Untersuchungsf-lächen bzgl. ihrer
qual i ta t iven und quant i ta t iven Ar tenzusanmeDsetzung
wieder: Nahe beieinander l iegende Standorte weisen da-
bei hohe Ahnlichkeiten auf. weit voneinander entfernte
hingegen nur geringe.

Unter Einbeziehung der bereits dargestellten Ergebnisse
können folgende Aussagen abgeleitet werden:

Die Ordinierungen liefern für Zikaden, Wanzen und
Heuschrecken relativ ähnliche Bilder; die Gemein-
schaften von gleich bewirtschafteten Flächen bilden
zr.lDreist Gruppen mit ähnlicher Artenzusammenset-
zung (in den Abbildungen mit Umrandungsstrichen
hervorgehoben).
Vergleichbar den Artenzahlen (v91. Abb. 2-4) ergibt
sich eine Abfblge von Gruppen ähnlicher Artenzu-
sammensetzungen entlang eines Extensivierungsgra-
dienten (Pf-eile entlang von Achse I) von intensiv ge-
nutzten Flächen ( Int ,  hel le  Kre ise)  über  Ml- ,  M2-
und M3-Flächen zu Brachen (8, schwarze Dreiecke).
Bei den Zikaden (Abb. 8) l iegen Intensivreferenzen
und gedüngte Ml-Flächen etwas abgesetzt, während
sich (ungedüngte) M2- und M3-Flächen sowie Bra-
chen teilweise überlappen. Dieses Muster kann als
Reaktion auf die Extensivierungsmaßnahmen. insbe-
sondere auf das Einstellen der Düngung (Unterschied
Ml-/M2-Flächen) interpretiert werden (vgl. Abb. 3).
Die Extensiv-Referenzflächen weisen aufgrund einer
Reihe spezitischer, ökologisch anspruchsvoller Arten
deutlich abweichende Artenzusammensetzungen auf
und werden im Ordinationsdiagramm von allen ande-
ren Bewirtschaftungsvarianten entlang von Achse II
abgesetzt. Sie werden auch durch die M3-Vertrags-
varianten noch nicht erreicht, d.h. keine Vertragsva-
riante des Wiesenbrüterprogramms hat nach maximal
zwölf Extensivierungsjahren zur annähernden Rege-
neration typischer Zikadenartengemeinschaften von
Streuwiesen geführt. Daraus kann man folgern, dass
die Maßnahmen nur sehr langsam und auch nur bei
Beendigung der  Düngung und Reduzierung der
Mahd zu nachweisbaren Erfolgen führen. Eine Rege-
nerierung feuchtbiotoptypischer Zikadengernein-
schaften ist - wenn überhaupt - nur langfristig, im
Lauf'e von Jahrzehnten, zu erreichen (gestrichelter
Pf'eil in Abb. 6).
Bei den Wanzen (Abb. 9) sind die Intensivreferenzen
und Brachen etwas weiter abgesetzt, die Extensivre-
ferenz.en weniger stark. Ml- und M2-Flächen über-
lappen sich relativ stark, M2- und M3-Flächen nahe-
zu gar nicht. Dies könnte auf die bereits erwähnte po-
s i t ive Reakt ion der  Wanzengemeinschaf ten auf
"Verbrachung" bzw. "Versaumung" durch geringere
Mahdintensität und die zunehmende Schaflung unge-
störtel Bereiche (Altgrasstreifen in M3-Flächen, Bra-
chestreifen) hindeuten. Der Wegfall der Düngung
(Unterschied zwischen M1- und M2-Flächen) spielt
dagegen für die Ausprägung der Wanzengemein-
schafien offenbar eine geringere Rolle.

Extensivierung
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Abb. 9. Ergebnisse einer MDS-Ordinierung der Wanzen-
Artengemeinschalien au.f den 1995 und 1996 im Wiesmet unter-
,su<'hten Fkichen.
Bewi r tscha l iungsvr r i rn (cn :  In t  =  In tens iv rv ie re t  N4 I  =  gcdüngt .  N lahdter r r r in  L f . :
N l l  =  ungedüngt .  Mahdt t ' rm in  1 .7 . :  M- l  =  ungedüngt .  d i f fe renz ie r te  Mahd:  Ex t  =
Extensir wiesel äußcrste Punkte jewcils mit Slrichen vcrbunden

5.2.4 Zusammenschau und Fazit:
Entwicklung der Insektengemein -
schaften im Extensivi erungsgradienten

Zur Darstellung der Entwicklung von Zikaden-, Wanzen-
und Heuschreckengemeinschaften auf den unterschied-
l ich extensiv ier ten Vert ragsvar ianten wurden MDS-
Ordin ierungen vorgenommen (Abb.  8-10) .  Diese geben
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Auswirkungen von ExtensivierungsmalSnahmen auf Zikaden, Wanzen, Heuschrecken und Tagfalter bn Feuchtgrünland

Bei  den Heuschrecken (Abb.  10)  s ind d ie M3-

Flächen mit ihrem differenzierten Mahdregime von

den übrigen Nutzflächen etwas in Richtung der ex-

tensiv bewirtschafteten Flächen abgerückt, was dar-

auf hindeutet, dass die hier fast das ganze Jahr vor-

handene Strukturvielfalt positive Auswirkungen auf

diese Tiergruppe hat. Auffallend sind allerdings die

großen Unterschiede der Artengemeinschaften zwi-

schen Vertragsflächen und Extensivreferenzen. Die

Einstellung der Düngung sowie die Strukturverbesse-

rung stellen daher nur einen kleinen Schritt auf dem

Weg zu einer Regenerierung typischer Streuwiesen-
gemeinschaften dar.
Als besonders wertvoll für den Artenschutz sind

diejenigen Vertragsflächen anzusehen, die den Ex-

tensivret'erenzen am ähnlichsten sind, also aus Sicht

der  Z ikaden.  Wanzen und Heuschrecken d ie
(ungedüngten) M3-Flächen und die Brachen.

5.3 Auswirkungen des Mahdregimes

Auf die in der Vegetation lebenden Arthropodenpopula-
tionen wirkt sich die Mahd kurzfristig zum einen direkt

durch das Abtöten oder Entfernen von Individuen, Eige-

legen oder Puppen, zum anderen indirekt durch den Ent-

zug der Nahrungsressourcen und der räumlichen Struktur

aus (vgl. Zusammenstellung in GeRstvetnn & LnNc

1996). Wichtige Faktoren für die Intensität der kurzfristi-
gen Auswirkungen sind dabei auf der Seite der Mahd der

Mahdtermin, die Mahdhäufigkeit und die Mahdmethode
(vgl. HUNDSDoRFER& JeNNBRT 1994). Auf der Seite der

Arthropoden sind als wichtige Faktoren zu nennen: Mo-

bil ität (Möglichkeiten zu Flucht; bei Insekten meist ab-

hängig vom Entwicklungsstadium), Zeitdauer def; Vor-

kommens auf der zu mähenden Fläche, genutzte Vegeta-

t ionsschicht  (Blütenhor izont ,  kraut ige Vegetat ion.  Bo-

denoberfläche) und Körpergröße. Neben diesen kurzfris-

tigen Auswirkungen, die noch relativ leicht festzustellen
sind, wirkt sich eine regelmäßig durchgeführte Mahd

auch mittel- und langfristig auf die Zusammensetzung
und Struktur der Phyto- und Zoozönosen aus.

5.3.1 Langfristige Wirkungen

Die langfristigen Auswirkungen der Mahd dürften v.a. in

der Veränderung von Artenspektrum und Struktur der

Vegetation liegen, wodurch direkt auch Wirtspflanzenan-
gebot und Mikroklima beeinflusst werden. Beide Fakto-

ren sind wiederum von entscheidender Bedeutung für das

Vorkommen phytophager Insekten.
So konnte eine ganze Reihe von Zikadenarten aus-

schließlich auf den einschürigen Flächen festgestellt wer-

den. Hierzu zählten insbesondere monophage Besiedler
von typischen Streuwiesenpflanzen (2.8. Pfeifengras,

Molinia caerulea; Seggen-Arten, Care-u spp.; Mädesüß,

Fil ipendula ulmaria), welche wiederum auf den zwei-

schürigen Flächen fehlen. Dies kann also als indirektes

Indiz für einen kausalen Zusammenhang zwischen Mahd-
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MDS-Ordinierung Heuschrecken
(Quadratfänge Wiesmet 1 996)
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Abb. 10: Ergebnis,se einer MDS-Ordinierttng der Heuschre-
cken-Artengemein.schaften (Quadratfünge) auf den 1996 im
W ie srnet untersut ht e n F I ö c h en.
Bewi r tschaf tungsvar ian ten :  ln t  =  ln tens ivw iese:  Ml  =  gedüngt .  Mahdtermin  l  T . l
M2 = ungedüngt, Mahdterrnin 1.7.:M3 = uneedüngt. differenzierte Mahd: Ext =

Extensivwiese; äußerste Punkte jeweils mit Strichen verbunden.

häufigkeit und Artenzahl phytophager Insekten gewertet

werden. Über eventuelle Auswirkungen des durch das

Mahdregime veränderten Mikroklimas können anhand

der derzeitigen Datengrundlage keine Aussagen getroffen

werden. Allerdings l iegt die Vermutung nahe, dass z.B.

hygrophile Arten (insbesondere ihre austrocknungsemp-

findlicheren Entwicklungsstadien) durch den Schnitt und

die darauf folgende, oft wochenlange Besonnung und

Austrocknung beeinträchtigt werden. Hierzu wären je-

doch weitergehende. autökologische Untersuchungen

notwendig.

Bei einem Vergleich der Artengemeinschaften der unter-

schiedlich gemähten Streifen auf den M3-Flächen (vgl.

Tab.2), die differenziert beprobt wurden, konnten bei

den Wanzen höhere Artenzahlen in den nur einmal pro

Jahr gemähten 15.7.-Streifen sowie in den Altgrasstreifen

festgestellt werden; auf letzteren waren insbesondere stö-

rungsempfindlichere, größerwüchsige Arten zu finden.

Eine Differenzierung der Artenverteilung auf die unter-

schiedlichen Mahdstreifen konnte - bei hoher Variabilität
- auch für die Zikaden gezeigt werden. Dabei erwiesen

sich die Altgrasstreifen als besonders förderlich; die

Frühmahdstreifen rnit ihrem frischen Aufwuchs waren

vor der zweiten Mahd (meist im August zusammen mit

den 15.8.-streit 'en) besonders durch die typischen Grün-

landarten unter den Zlkaden besiedelt.

5.3.2 Kurzfristige Wirkungen der Mahd und
Refugialfunktion benachbarter Flächen

Diejenigen Arten, die dem durch die Mahd ausgeübten

Selektionsdruck widerstehen (etwa durch hohe Mobilität
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oder günst ige.  "e ingepasste"  Lebenszyklen) ,  werden
langfristig gef'örderl, da die Mahd eine Wiederbewaldung
verhindert und besonders Gräser und Kräuter als wichtige
Nährpflanzen von Zikaden und Wanzen begünstigt. Aber
auch diese Arten werden durch das Mahdereignis akut
beeinträchtigt, urrd zwar durch Tötung und Abtransport
von adulten Tieren und Entwicklungsstadien sowie durch
Reduktion der Nährpflanzennlasse und Veränderung des
Mikroklimas (2.8. Austrocknung). Auf der anderen Seite
können gemähte, wieder aufwachsende Bereiche auch
das Nahrungsangebot für phytophage Insekten verbes-
sern; dies gilt jedoch zumeist nur für besiedelungsfreudi-
ge und nitrophile Arten (r-strategen).
Die Dezimierung von Heuschrecken dur.ch eine Mahd
(vgl .  DerzEl  1987,  Mnlrus l9g7)  konnte u.a.  für  e ine
Streuwiese belegt werden, die wenige Tage vor und nach
der Mahd beprobt wurde. Arten- und Individuenzahlen
nahmen erwartungsgemäß deutlich ab (Abb. I I ).
Die Frage, ob die Tiere während und nach der Mahd auf
nicht oder zu anderen Terminen gemähte, benachbarte
Flächen ausweichen und von dort aus später zurückkeh_
ren, ist methodisch nur schwer anzugehen (s.u.). Im Rah_
men der vorliegenden Untersuchung wurden dazu auf den
M3-Flächen jeweils ein bis zwei Tage vor und etwa zwei
Tage nach der Mahd der 15.8.-Streif 'en Beprobungen der
Wanzen und Zikaden auf den gemähten Streifen sowie
auf den unmittelbar benachbart l iegenden, nicht gemäh_
ten Streifen (meist Altgras- oder 15.7.-Streifen) durchse-
t 'ühr t  tvg l .  Tah.  l . . l l .
Auch die Individuendichten von Wanzen und Zikaden
auf den gemähten 15.8.-streifen der M3-Flächen gehen
unmittelbar nach der Mahd drastisch zurück. Die Dichte
der Wanzen, insbesondere der ungefliigelten Wanzenlar_

Extensiv f lächen im September (n=6)

Abb. 1 1: Ungemöhteund gemähte Quadratproben im Wiesmet
in September 1996.(Streuwiese in NSG)

ven, war anschließend aufden angrenzenden Flächen z.T.
deutlich höher als vor dem Mahdereignis (Abb. l2), was
zumindest für eine kurzfristige Refugialfunkrion unge-
mähter Bereiche spricht. Für die insgesamt mobileren
und kleinwüchsigeren Ztkaden konnte eine solche Reak-
tion nicht beobachtet werden. Solche phänomene sind
wohl nur durch methodisch sehr aufwendige Individual-
markierungen nachweisbar. So konnte etwa BocxwtN-
KEL (1988) durch die Markierung von Graswanzen (Ste-
nodemini) feststellen, dass ein Wechsel dieser Arten von
gemähten auf ungemähte Flächen stattfinden kann (dies
betraf 12.5 7o der Individuen). Allerdings darf die Mobi-
l ität der Graswanzen auch nicht überschätzt werden: So
lag die zwischen Markierung und Wiederfang zurückge-
legte Entfernung bei der Graswanz e Notostira elongata in
den meisten Fällen unter l0 m (BocKwrNrcal lggg). Da
die Nahrungsressourcen (für Graswanzen im Wesentli-
chen reifende Grassamen) auf den gemähten Flächen
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nicht mehr zur Verfügung stehen, ist auch eine kurzfristi-
ge Rückbesiedelung der gemähten Flächen aus den Refu-
gialbereichen zumindest 1ür einige Arten nicht sehr wahr-
scheinlich. Es finden sich dort häufig nur noch Pionier-
arten oder typische, mit ihrem Lebenszyklus "eingepass-
te", euryöke Grünlandarten.

5.4 Vorstudie zur Zikaden- und Wanzen-
fauna der Mittelgebirgswiesen

Im Rahmen vorläufiger Untersuchungen wurde mit den
selben Methoden (vgl. Kap. 4.3., Fangtermine jedoch ca.
zwei Wochen spaiter) die Zikaden- und Wanzenfauna in
der Teuschnitzaue im Frankenwald (AcHTZIGER et al.
1996) und in verschiedenen Feuchtgrünlandbereichen des
südöstlichen Bayerischen Walds erfässt (AcHTZrcER, NI-
CKEL & ScHolze 1995). Die Ergebnisse lassen vermuten,
dass Arten- und Individuenzahlen in den meist nur exten-
siv genutzten, ertragsärmeren Mittelgebirgswiesen höher
sind als auf den konventionell bewirtschafteten (gedüng-
ten und mehrschürigen) Wiesen der tieferen Lagen. Hin-
zu kommt, dass sich die Insektengemeinschaflen, insbe-
sondere der vergleichsweise intensiv genutzten und der
etwa im Rahmen des Wiesenbrüterprogramms extensiv
genutzten Wiesen, weniger deutlich voneinander unter-
scheiden als im Tief-land. Weitere Untersuchungen müs-
sen zeigen, welche Faktoren ausschlaggebend für die
Verteilung der Tiere auf solchen Flächen sind und welche
Kriterien für die Beurteilung des naturschutztächlichen
Erfolgs im Rahmen von Effizienzkontrollen in Mittelge-
birgswiesen Anwendung fi nden können.

6 Folgerungen aus Sicht der

Erfolgskontrolle
Naturschutzfachliche Erfolgskontrollen haben das Ziel,
den fachlichen Erfolg bestimmter Maßnahmen (Pflege,
Schutzgebietsausweisungen,  Nutzungsverei  nbarungen
oder -auflagen usw.) zu bewerten und auf dieser Grund-
lage zukünftige Maßnahrlen und Mitteleinsätze zu opti-
mieren (KRIEGBAUM 1996). Eine Bewertung der Maß-
nahmen setzt die Formulierung von Zielen und Bewer-
tungskriterien voraus.

Ziele:.
Im Fall des hier behandelten Wiesenbrüterprogramms als
Teil des Bayerischen Vertragsnaturschutzprogramms
wird - neben der Förderung wiesenbriitender Vogelarten -

auch auf die Entwicklung und Förderung artenreicher und
biotoptypischer Feuchtwiesen-Biozönosen mit ihren oft
hohen Anteilen gefährdeter Tier- und Pflanzenarten ab-
gezielt (vgl. Kap. 1). Als repräsentativer, aber sicherlich
nicht vollständiger Ausschnitt aus diesen Feuchtwiesen-
Lebensgemeinschaften wurden die im wesentlichen
phytophagen Insektengruppen der Zikaden, Wanzen,
Heuschrecken und Tagtälter untersucht.
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Bewertungskriterien:
Artenzahl, qualitative und quantitative Artenzusammen-
setzung und Anzahl biotopspezifischer bzw. ökologisch
anspruchsvoller Arten können ais Kriterien herangezogen
werden, anhand derer die verschiedenen Nutzungs-
vereinbarungen im Sinne einer naturschutzfachlichen Er-
folgskontrolle mit obiger Zielsetzung bewertet werden
können.
Die Ergebnisse dieser Bewertung, die größtenteils bereits
im Ergebnisteil dargestellt wurde, können getrennt für die
einzelnen Vertrags- und Bewirtschaftungsvarianten wie
folgt zusammengefasst werden :

(1) Späterer Mahdtermin / Düngung (Ml-Verträge
im Wiesmet)

Eine verspätete Mahd alleine reicht nicht aus, um eine
Re-Etablierung f 'euchtwiesentypischer Insektenzönosen
wirkungsvoll zu fi jrdern: Die auf solchen Flächen (Ml-
Verträge) vorgefundenen Artengemeinschaften waren mit
Ausnahme der Wanzen bei allen untersuchten Tiergrup-
pen relativ artenarm (vgl. Abb. 2) und unterschieden sich
bzgl. des Anteils stenöker Zikadenarten nur geringfügig
von denjenigen auf herkömmlich bewirtschafteten Inten-
s ivwiesen (vgl .  Abb.  3.4 und 8) .

(2) Späterer Mahdtermin / keine Düngung
(M2-Verträge im Wiesmet)

Erste größere Erfolge bzgl. der Ausbildung artenreicher,
ökologisch spezialisierter Artengemeinschaften sind erst
nach Aufgabe der Düngung zu verzeichnen: Eine Reihe
von spezialisierten Zikadenarten, die auf den gedüngten
Flächen fehlen, stellte sich neu ein (vgl. Abb. 2. 3 und 4),
wodurch sich die Artenzusammensetzung auf diesen Flä-
chen, insbesondere nach einer Extensivierungsdauer von
etwa acht Jahren (vgl. Abb. 7), deutlich von denen inten-
siv genutzter Wiesen absetzt (vgl. Abb. 8). Dies gilt auch
für die insgesamt störungsempfindlicheren Wanzen (vgl.
Abb. 9), die bereits durch einen späteren Mahdtermin ge-
fördert werden. Eine Kombination von späterer Mahd
und Einstellung der Düngung (M2-Verträge) begünstigt
beide Tiergruppen und sollte daher favorisiert werden
(s .u . ) .

(3) Differenzierte Mahd / keine Düngung
(M3-Verträge im Wiesmet)

Die Vertragsvariante mit einer Kombination aus diff'eren-
zierten Mahdterminen und Einstellung der Düngung er-
brachte bei allen Tiergruppen die größten Erfblge: Ge-
samtartenzahl sowie Anzahl und Populationsgrößen
ökologisch spezialisierter Arten waren z.T. signifikant
höher als auf den anderen Vertragsvarianten (vgl. Abb. 2,
3 und 4); die Entwicklung der Artenzusammensetzung in
Richtung Extensivierung war deutlich zu erkennen (vgl.
Abb. 8 und 9). Heuschrecken profitierten quantitativ vom
differenzierten Mahdregime (vgl. Abb. 5 und 6). Erstmals
sind auf diesen Flächen Unterschiede zu den lntensivwie-
sen statistisch absicherbar (vgl. Abb. 2,Zikaden). Dies ist
auf die kleinräumige Strukturierung der Flächen zurück-
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zuführen, die verschiedensten Arten mit unterschiedli-
chen Lebenszyklen Nahrungs- und Lebensraum anbietet
(Kap.5.3.1. ) .  E ine solches Mosaik unterschiedl ich ge-
nutzter Flächen sollte nicht nur auf Parzellenebene, son-
dern auch auf Landschaftsebene angestrebt werden. Dies
gilt besonders in Hinblick auf die nachgewiesene Refu-
gialfunktion nicht gemähter Bereiche während der Mahd
(vgl. Abb. l2a).Da sich diesbezüglich besonders die Alt-
grasstreifen als förderlich erwiesen (vgl. Abb. l2b), sollte
diese Nutzungsvariante bei einer evtl. Vereinfachung der
Nutzungsvereinbarungen der M3-Verträge auf jeden Fall
beibehalten werden.

(4) Brachestreifen
Die Anlage von nicht oder kaum genutzten Brachestrei-
fen führte zu keinem weiteren Anstieg der mittleren Ar-
tenzahlen (vgl. Abb. 2). jedoch zu einer relativen wie
auch absoluten Zunahme spezialisierter Arten (vgl.

Abb. 3 und 4). Einige dieser Arten wurden auf keiner an-
deren Bewirtschafiungsvariante gefunden. Berücksichtigt
man den geringen Kosten-/Pflege- und Flächenaufwand,
dann erweisen sich diese, besonders entlang von Gräben
in die Landschaft eingestreuten Brachestreifen aus Sicht
der Erfolgskontrolle als äußerst eft-ektiv.

(5) Streuwiesen (Naturschutzgebiete, Extensiv-
referenzflächen)

Von jeher nur ext'ensiv bewirtschaftete Streuwiesen stel-
len enorm wichtige Refugien und potentielle Wiederaus-
breitungszentren zahlreicher und oftmals hochspeziali-
sierter Feuchtwiesenbewohner dar (vgl. Abb. l-5). Der
Erhalt solcher Bereiche ist - selbst bei nur kleinen FIä-
chen - von allergrößter Bedeutung für den Artenschutz in
der Kulturlandschaft, da viele Arten ausschließlich in
solchen Bereichen anzutreffen sind. Nach Intensivierung
der Nutzung auf solchen Flächen ist eine Regenerierung
der dort ehemals lebenden Feuchtwiesenzönosen ausge-
sprochen langwierig und wird ottmals auch nach Jahr-
zehnten der Extensivierung noch nicht erreicht (vgl.
Abb.  8- l  r  ) .

Resümee:
Zusammenfassend kann gesagt werden. dass ein wir-
kungsvoller Beitrag zum Schutz gefährdeter und/oder
spezialisierter Insektenarten nur auf solchen Vertragsflä-
chen geleistet wird, die ungedüngt und höchstens ein-
schürig waren (Altgrasstreifen, teilweise 15.8.-Streifen
auf den M3-Flächen und Brachen).
Das Leitbild des Naturschutzes im Feuchtgrünland soll-
ten funktionsfähige Landschaften sein, in denen das
Überleben von Feuchtwiesenbesiedlern (Vögel, Arthro-
poden, Pflanzen usw.) genauso möglich ist wie eine
Grünlandnutzung und die Erholung durch den Menschen.
Dazu sollte auf Parzellen- wie auf Landschafisebene ein
räumlich wie zeitlich differenziertes Mosaik unterschied-
lich genutzter Flächen (lntensivwiesen bis Brachestreifen
und Streuwiesen) angestrebt werden. Zur Realisierung
eines solchen Leitbilds sollten aufgrund der hier darge-
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stellten Ergebnisse folgende Maßnahmen durchgeführt
werden:
- Beendigung der Düngung auf Flächen des Vertrags-

naturschutzes (Umwandeln von Verträgen, in denen
Düngung erlaubt ist, in Verträge mit Düngeverbot);

- Reduzierung der Mahd und Erhöhung des Anteils
einschüriger Flächen;

- Erhalt und Förderung von höchstens alle zwei Jahre
(und nicht gleichzeitig) gemähten Altgras- oder Bra-
chestreifen, z.B. an Weg- und Grabenrändern;

- Wiedervernässung von Teilbereichen (besonders in
großflächig trockengelegten Feuchtgrünlandgebieten
wie dem Königsauer Moos);

- Schutz sowie Vergrößerung bzw. Regeneration ex-
tensiv  genutzter  Streuwiesenreste.

7 Offene Fragen

Derzeit noch weitgehend unbeantwortet sind foigende
Fragen:
- Welcher Mahdzeitpunkt ist am günstigsten, um ar-

tenreiche Wirbellosenzönosen zu erhalten bzw. zu
regenerieren ?

- Welche Mahdhäufigkeiten sind auf Altgrasstreifen
und Brachen geeignet, die dort lebenden speziali-
sierten Insektenarten zu erhalten und zu fördern ?

- Wie wirkt sich eine Wiedervernässung aus ?
- Wie wirkt sich eine Beweidung mit unterschiedlichen

Tieren und mit unterschiedlicher Dichte aus ?
- Sind die hier vorgelegten Ergebnisse auch auf andere

Regionen und andere Höhenlagen überfagbar ?

8 Zusammenfassung
Im Rahmen von Untersuchungen zur Erfolgskontrolle
von Extensivierungsmaßnahmen des bayerischen Ver-
tragsnaturschutzprogramms wurden unterschiedlich be-
wirtschaftete Feuchtgrünlandflächen auf ihre Fauna hin
untersucht: Mehrschürige, gedüngte Wiesen (Intensiv-

Ref-erenzflächen), Ml- (verspätete Mahd, zweischürig,
mit Düngung) M2- (wie M1, jedoch teilweise einschürig
und ohne Düngung), M3-Vertragsvarianten (differenzier-

tes Mahdregime ohne Düngung), Brachflächen sowie
Streuwiesen (Extensiv-Referenzen). Bearbeitet wurden
Zikaden. Wanzen und Heuschrecken (qualitativ und
quantitativ, Kescherfänge und Quadratfänge); zusätzlich
wurden Transekterfassungen von Tagfaltern durchge-
führt. Natur- und artenschutzfachlich bedeutsame Kriteri-
en wie Artenzahl und Anteil spezialisierter Arten sollten
als Prüfkriterien dienen, um den Erlblg der Programm-
vorgaben zu kontrollieren.
Insgesamt konnten 123 Zikaden-, 59 Wanzen-, 18 Heu-
schrecken- und 20 Tagfalter-Arten festgestellt werden.
Die Insektengemeinschaften reagierten mit unterschiedli-
cher Empfindlichkeit auf Extensivierungsmaßnahmen im
Rahmen des Wiesenbrüterprogramms: Innerhalb des Ex-
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tensivierungsgradienten "Intensivwiese - Vertragsfläche
mit Düngung (Ml-Variante) - Vertragsfläche ohne Dün-
gung (M2-Variante) - ungedüngte Vertragsfläche mit dif-
ferenzierter und z.T. reduzierter Mahd (M3-Variante) -

extensiv genutzte Ref'erenzfläche" stiegen die Artenzah-
len z.T. signifikant an. Eine differenziertere Betrachtung
unterschiedlich stark spezialisierter Artengruppen inner-
halb der Zikaden und Heuschrecken ergab, dass mit zu-
nehmender Extensivierung die Anzahlen spezialisierter
Arten absolut und relativ zunahmen, die von wenig spe-
zialisierten hingegen leicht abnahmen oder stagnierten.

Die Vertragsvariante mit Düngung 1M l) unterschied sich
dabei bzgl. Artenzahl und Artenzusammensetzung kaum
von konventionell bewirtschafteten Intensivwiesen und
erweist sich anhand der hier vorgelegten Daten als unef-
fizient für den Schutz typischer Feuchtwiesenzönosen.
Erste positive - wenn auch statistisch nicht signifikante -

Auswirkungen zeigten sich bei Einstellung der Düngung
(M2-Variante) und weiterhin nach Reduzierung der
Mahd auf  höchstens e inen Schni t t  pro Jahr  (M3-
Variante). Auch nach maximal zwölf Jahren Vertrags-
laufzeit waren jedoch noch deutliche Unterschiede zu den
von jeher extensiv bewirtschafteten Streuwiesenresten
(Extensivkontrollen) zu verzeichnen. Auf den Brachen
nahmen die Artenzahlen zwar nicht weiter zu. doch
zeichneten sie sich durch eine Reihe spezialisierter Arten
aus, die auf diese Vertragsvariante beschränkt war. In
stark entwässerten Gebieten stellten sich nach der Exten-
sivierung Bewohner eher trockener Lebensräume ein. Ei-
ne Regenerierung "ursprünglicher" Feuchtwiesenfauna
benötigt also mindestens Jahrzehnte und ist in rnanchen
Bereichen ohne Wiedervernässung unmöglich.

Eine Ordinierung der Daten der Zikaden, Wanzen und
Heuschrecken zeigre, dass zwischen den Artenspektren
auf lntensivwiesen, M1- und M2-Flächen nur geringe
Unterschiede bestehen und dass die stärkste Veränderung
hin zu einer Feuchtwiesenfauna nach Beendigung der
Düngung und Reduktion der Mahd auf einen Schnitt pro
Jahr (bzw. alle zwei Jahre) erfolgt. Die Zikaden- und
Wanzenfauna der Brachen unterscheidet sich deutlich
von derjenigen aller anderen Flächen und entwickelt sich
offenbar in eine andere Richtung. Vermutlich würden
sich hier langfristig Bewohner von Ufern und Bruchwäl-
dern etablieren.

Gefährdete Arten waren bei Zikaden und Wanzen aus-
schließlich, bei Heuschrecken und Tagfaltern weitestge-
hend auf M3-Flächen. Brachen und Extensivreferenzen
beschränkt, d.h. die Mehrzahl der Verträge (Ml und M2)
konnte keinen wesentlichen Beitras zum Schutz dieser
Arten leisten.
Nach Analyse der Auswirkungen der Mahd auf Zikaden-
und Wanzengemeinschaften konnten die häufig in der Li-
teratur dokumentierten Bestandseinbußen wiesenbewoh-
nender Tiere unmittelbar nach einem Mahdereignis be-
stätigt werden; insbesondere die im Vergleich zu denZt-
kaden weniger mobilen und größerwüchsigen Wanzen-
larven reagierten mit starken Populationsrückgängen. Für
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eine Wirkung angrenzender Altgras- und Brachstreifen
als Rückzugsgebiete konnten Hinweise gefunden werden.
Grundsätzlich wird empfohlen, die Bestrebungen zur
Extensivierung zu verstärken, wobei Aushagerung durch
Düngestopp und Reduktion der Mahd auf einen Schnitt
pro Jahr im Mittelpunkt stehen müssen. Je nach Gebiet
sollte auch der Anteil von Altgrasstreif 'en und Brachen
erhöht werden. In stark entwässerten Gebieten sollten
zumindest Teilbereiche wiedervernässt werden. Leitbild
sollte ein Mosaik unterschiedlich und vorwiegend exten-
siv genutzter Flächen sein.
Die im Rahmen einer Vorstudie auf verschiedenen
Grünlandflächen montaner Bereiche des Frankenwalds
und des Bayerischen Walds untersuchten Zikaden- und
Wanzengemeinschaften zeigten ein ausgesprochen hete-
rogenes Bild. das vermutlich auf die größere Diversität
hinsichtl ich Geologie, Bodenrelief, Mikroklima und Be-
wirtschaftung zurückzuführen ist.
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Anhang

Artenliste der in den Untersuchungsjahren 1995 und 1996 in den Untersuchungsregionen Wiesmet (WM 95. WM 96).
Königsauer Moos (KM 95) Teuschnitzaue (TS 96) und Bayerischer Wald (BW 95) festgestellten Zikadenarten rnit An-
gaben zu Gefährdung und Ökologie.

a = Art wurde im Rahmen der quantitativen und qualitativen Erhebungen auf den Vertragsflächen im Gebiet
f 'estgestellt;

(a l = nur außerhalb der Wiesenbrüter-Vertragsflächen, oder dort nur als temporärer Einflieger;
RL = Gefährdungsstufen (nach der Roten Liste der Zikaden Deutschlands, vgl. RevnNE et al. 1997); N=

Neunachweis für Bayern;
Öt<o = ÖkologischerSpezialisierungsgrad: P =typische Pionierart; E= eurytoperGrünlandbesiedler; O = oli-

gotoper Grünlandbesiedler; S = Spezialist (vgl. Tab. I );
Ass = Assoziationsgrad an die Nährpflanze: m I = monophag l. Grades (nur eine Pflanzenart): m2 = monophag

2. Grades (mehrere Pflanzenarten einer Gattung); o = oligophag (div. Pflanzenarten mehrerer Gattungen
einer Familie); p = polyphag (div. Pflanzenarten verschiedener Familien).

ZIKADEN
Artname

WM
95

WM
96

KM
95

TS
96

BW
95

R L Oko Ass Nährpflanze

Cixius simplex (H.-5.) o 3 S? ,)

Ke lisia vittipennrs (J.SHre. ) ( . ) ? (  4 , ' l o J S m2 Eriophorum

Kelisia punctulum (Kev.) ( . ) S m2 Carex

Kelisia praecox Hpt a ö m2 Carex

Kelisia pallidula (Bon.) ( . ) o J S m 1 ? Carex panicea

Kelisia ribautiVtl .Wc ( o ) a J S m2 Carex
An ake I is ia pe rspic i ilata (BoH.) o S m2 Carex

Ste n oc ra n us majo r (Kau.) a o O S m 1 Phalaris arundinacea
Stenocranus mi nutus (F.\ ( . ) a m2 Dactylis

Stenoc ran u s luscoylttatus (SrAL) ( o ) ( . ) S m2 Carex hochwüchsig
Megamelus notula (GERM.) ( . ) o o o S m2 Carex

Conomelus anceps (Genu.; ( . ) ( . ) a o S m2 Juncus

D e I phaci n u s m e some I as (BoH.) ( . ) o S m2? Festuca (u.a.?)

E u ryb regm a n i g rol i ne ata Scorr ( . ) ( o ) ( . ) o Poaceae

Stiroma bicarinata (H.-5.\ ( . ) a O o Poaceae
Euconomel us /epldus (Bor.) a o 3 S m 1 ? Eleocharis (u.a.?)

Delphax pulchel/us (Cunr.) a S m 1 Phragmites communis
Euides speciosa (BoH.) a S m 1 Phragmites communis

C h lo rion a s m a ragd u I a (Sr ALI a S m l Phragmites communis
M eg ad e I p h ax sordrdulus (Srnr) a o S m 1 elatius
Laodel ph ax st riafel/us (F,tl.) ( o ) ( . ) a ( . ) a P Poaceae

P a ral i b u rn i a ade I a ( F toa\ a ( . ) J J m 1 Phalaris arundinacea
Delphacodes venosus (Genv.) a o o? Deschamosia. Carefr
M uell e rian e I la b rev i pe n n i s (Bol.) ( o ) o o a S m 1 Deschampsia cespitosa
M uel I e ria n el la extrusa Scorr ( o ) a S m 1 Molinia coerulea

Acanth od e I p h ax de nticau d a (Bou.) a a a J S m l Deschampsia cespitosa

Acanthodei ph ax sprnosus ( f r ee J o o a a o Poaceae

D i c ranot ro p i s h am ata (Boa.) o o a a E Poaceae

D icra notropi s d ive rg e n s Kau. ( . ) o a a o o? Festuca, Nardus u.a.
Flo rode I p hax leptosom a (F toa) ( o ) a S m2 JUnCUS

F I o rodel ph ax paryph asma (F LoR) ( . ) ( . ) z S m2? Juncus?
Xanthodel p h ax stramlneus (Sul) a 3 S m2? Agrostis u.a.
P arade I p hacodes paludosus ( Fron) ( . ) z S m2 Carex

Oncode I ph ax pu I I u I us (Boa.) a m 1 ? Carex nigra (u.a.?)

C riomorph us alboma rg i nat us Cuar. ( . ) a o Poaceae

Javesel la discolor (Bot.\ ( . ) o Poaceae

Javesella dubia (Keu.\ ( . ) o a E o? Poaceae

J ave sel I a obsc u re I I a (Bos.\ a o? o Poaceae

Javesella pellucida (F.) a a a a o P v l Poaceae u.a.

Javesella sa/rna (Hpr.) ( . ) 2 , N ö o? Juncus gerardi, Briza media?
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ZIKADEI
Artname
Ribautodelphax

Cercopis

N WM
95

WM
96

KM
95

TS
96

BW
95

R L Oko Ass Nährpllanze

albostriatus (Fre.) a a a ö m 1 Poa pratensis

vulnerata Rossl a a o Y Kräuter
coleoptrata (L.) a o p Poaceae, Kräuter

lineatus (L.) ( . ) ( o ) a o o p Poaceae, Cyperaceae u.a,
spumarius (L.) a o a o o E Kräuter u.a.

s scanicus (Ferr.) ( . ) a ( o ) o a o o Fabaceae

scutellata (BoH.) ( . ) S m l Urtica dioica
brachyptera (Boa.\ ( . ) o o o p? Kräuter, Poaceae?

rlbautl (Oss.) o o p Kräuter
venosa (Founcn.) a o Y Kräuter, Thymus

cuspidata (F.) ( . ) a o o? Poaceae

bicinctus (Scrnr.) a o a o ? o p Kräuter
makaroviZaar,v. a E v Kräuter

bifasciatus (L.\ o o p? Kräuter?, Poaceae?

nigrifus (Keur.) ( . ) o Poaceae. Juncaceae. Kräuter?
flavostriatus (DoN.) a o o o Poaceae
serratulae (F.) a a a a t E o? Poaceae (u.a.?)

agrestis (Fnrr.) ( o ) S m2 Carex
interruptus (L.) a a ( . ) a o v Kräuter

viridis (L.) o o ( . ) a o o Y Juncus u.a.

mollicula (Bot.) a o v Kräuter
citrinella (Z*r.) a a ( . ) a a S m2 Carex

flavipennis (Zer.) a o ( . ) o a o o Carex, Scirpus
pteridis (Dnte.\ a o a a P p Kräuter u.a.

paoli  (Oss.) o o o Achillea, Artemisia
, ^tr9!!r"tutu 9u.l
x aurata (L.)
x heydenii (Ker,a.)

( . ) ( . ) o o Y Kräuter
( o ) a o Y Kräuter

( . ) S m2? Chaerophyllum (u.a.?)

x origani Zacw ( . ) 1 S m 1 Origanum vulgare

signatipennis (Boa.) ( o ) a S m 1 Filipendula ulmaria
x cyclops Merc. ( o ) a m 1 Urtica dioica

tryx tenella (F att.)
tryx vittata (L.)
,ryx notataöuat.

i d n ü u te1 t a r i s 1H.-S..'1

( . ) S m 1 Achillea millefolium

( . ) o o Glechoma, Ran uncu lus u.a

( . ) a a o Y P ilosella, P runella u.a.

( o ) ( . ) P o Poaceae
punctata (F ) ( o ) a o E o Poaceae
rhenanaW.Wc o S m 1 Phalaris arundinacea

;teles crlslatus ( Rr a. ) ( . ) a ( . ) a P p Poaceae
hoNathi  (W.WG.)

laävÄGre.l
( . ) ( . ) S m2 Juncus

( o ) o o a P Poaceae, Kräuter
ossännllssonl LDB. ( o ) a 3 , N S m2? Carefr, Juncus?
septemnotatus (F ALr.) ( o ) a ( . ) S m 1 Filipendula ulmaria

s sexnofafus (FALL.)

i iiridigriseus (Eow.1

\alus pulicaris (F ntt.)

stvt{ta teoÄ.)

a a a o P n Poaceae, Cyperaceae

( o ) ( . ) ( o ) P p Poaceae, Kräuter

a a o o a E o Poaceae

( . ) o a o o Poaceae
ventralis (F ttt.) o o a o o Poaceae

flaveola (Bon.\ a o Calamagrostis u.a.
adumbratus (C. Srra.) (o ) ' l a o m2? Festuca (u.a.?)

sulphurella (Ztt.) ( .) (..) ( o ) o a E Poaceae

albingensis W.Wc. a ö m2? Scirpus, Carefl
rubroflava Lnv. a 1 J m 1 Carex brizoides
persimilis (Eaw.) a o a E m 1 Dactylis glomerata

saturata (Eow.) ( . ) o a S m2 Caerx nigra u.a.
f/orl (J. Sxr-s.) ( . ) S m2 Carex

Cicadella viridis- =  , - -Emetyanovnna

,F!!9!"t"
Notus

Empoasca

Cnoiri6ä

Euptery

lE!pt:,y
Euptery

leipteryT
l :truperyx
-
Eupteryx

Euptery
Eupteryx

Balclutha

Macrosteles

Macrosteles

Macrostele

Macrosteles

Deltocephalus

Doratura

Zyginidia

Balclutha rh

l-uacrostetei
luacrosteiis
Macrosteles
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TS BW
96 95
a a O o Cyperaceae

O o Poaceae

Macustus grisescens (Zer.)

Athysanus quadrum Boa

Conosan us obsolefus (Kav.)

Euscel is lnclsus (Kav.)

Streptanus confinis (Rew.)

Stre pta n u s so rd i d u s (Zer .)
'. A yoce n h a\ s l o ng i ce ps lKar )
P sa m m otett ix a/lenus ( Drre. )
iiam motetti x ce p h atotes (H.-S..)

Psammotetti x confinls (Dula.)

Adarru s m ulti notatus (BoH.\

E r rastu n u s oce I I a r i s (F ett.\

o
- f

r l
E

2 Q

T--
lo-
I P

p

p

o

m f Z

Juncaceae. Poaceae

o Poaceae

o Holcus, Bromus u.a

Poaceae

S m 1 Brachypodium pinnatum

O o Poaceae

Athy s an u s a rge nta r i u s M et c.

Limotettix striola (F ett.)

Turrutus socralrs (Fron)

J as sa rg u s sursumflexus (Trrru )
Veraanus aOaomnatis lf .l

A rth al de u s p ascuel/us (FALL. )

i Sorhoanus assmllls (Fnlr.)

Mocuellus mefrlus (Fron)
-Artenzahl 

gesamt: 123
Anzahl Rote-Liste-Arten
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